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5,666 . 000 Arbeitslose in Deutschland .
Um li Millionen mehr als vor einem Fahr !

328 . 588 unterstützte Arbeitslose
in Oesterreich .

Wien , 7. Jänner . . ( AN. ) Amtlich wird mit »

geteilt : Ende Dezember 1931 wurden in lOeft-rr -

reich insgesamt 329 . 595 unterstützte Arbeitslose
gezählt . Im Vergleich zur letzten Zählung ergibt

sich eine Zunahme nm rund 26 . 200 .

Vie Krise der österreichischen
Äatiouaibank .

Wien , 7. Jänner . In politischen Kreisen
tvird heute von einer baldigen Krise in der öster¬

reichischen . Nationalbank gesprochen . Diese Krise
wird akut im Zusammenhang mit der geplanten
Novelle zur Devisenordnung , gegen die sich hie
Vertreter des österreichischen Handels und her

Industrie mit aller Entschiedenheit gestellt haben .
Diese verweisen auf die großen Schäden , welche
die ZwangSbewirtschailung der Devisen verur¬

sacht , und erklären , daß die beabsichtigte neue Ver¬

schärfung der Devisenordnung geradezu katastro¬
phale Folgen haben werde . Die Vertreter deS

Handels und der Industrie machen den Präsiden¬
ten der Nationalbank . Dr . Reisch für diese
Situation verantwortlich und drängen auf einen

radikalen Wandel in der Devisenpolitik der

Nationalbank . Dieser Standpunkt wird diesmal
von einigen Mitgliedern der Regierung und auch
von einem großen Teil des Hauptausschusses ge¬
teilt . Diese Umstände lasten die schon einigersiale
angekündigte Krise im Präsidium der österreichi¬
schen Rationalbank neuerlich akut werden ,

Abkehr von Starhember - .
Dir Zersplitterung de « Heimwehre «

schreitet fort . .

Wie « , 7. Jänner : Dir erst unliiycsst nach
langen Bemühungen wieder vereinigten österrei¬
chischen Heimwehren zersplittern sich neüerdingS .
Nationalrat Lichtenegger ist aus dem Heimat¬

schutzverband ausgetreten und zur christlichsozialen
Wiener Heimwehr deS Major Fey übcrgctrcten .
Sein Uebertritt erfolgte deshalb , weil sich zwischen
ihm und dem Landesleiter sowie dem Bunde » «

führer Starhembcrg unüberbrückbare Differenzen
ergeben hatten . Ferner hat sich der frühere
Krciskommandant des Heimatschutzes in KremS ,
Dr . Faber , mit seinen Anhängern von den

Starhembergischen Heimwehren losgelöst ' und

unter dem Titel „ Deutscher Heimwehrverband "
eine neue . Formation begründet , welche mit ' den

Nationalsozialisten zusammenarbeiten will . .

Münchener Senat gegen dir

Nazi ' SIvdenten
München , 7. Jänner . Der Senat der Univer¬

sität hat den nationalsr ^ialistischen Studenten »
büud , in der Hauptsache wegen derBorkochMussse
bei den Asta - Wahlen , suspendiert . Die Anschläge
des Studentenbundes sind vom schwarzen Brett

entfernt worden . Dem Verband ist eröffnet wor¬

den , daß er erst dann wieder konstituiert werden

kann , wenn er sich den auch für dir übrigen Kor¬

porationen maßgebenden Grundsätzen akademischer
Sitten unterwirft .

Der Brester Prozeß .

Schlußwort der Angeklagten .

Warschau , 7. Jänner . In der heutigen Ver¬

handlung im Brester Prozeß hielten dre Ange -

uagten ihr Schlußwort . Als Erster ergriff, der

sozialistische Führer Abgeordneter Lieber¬

mann das Wort , der in einer längeren An¬

sprache die gegen ihn und seine Kollegen erho¬

benen Anklagen als vollkommen unbegründet
bezeichnete und erklärte , daß - er das Urteil mit

Ruhe erwarte . Nach , ihm sprachen , di ?
' sozialisti¬

schen Abgeordneten Barlleki , (dessen Aus -

Mrungen der Vorsitzende inehrmals unterbre¬

chen mußte , als der Angeklagte über die Brester
Affäre zu sprechen kam, ) sowie Dubois und

Prager . Als letzter sprach der Bauernabgeord¬
nete L e w i r k i, der sich darüber äußerte, ' daß

ein « Regimeänderung in Polen notwendig sei,

daß sie . aber nicht auf repolutionärem , sondern

auf legalem Wege durchgeführt . werden müsse.
DaS Schlußwort der weiteren ' Angeklagten - wird

voraussichtlich morgen und SamSfag andauern ,

worauf eine dreitägige Pause eintreten wird ,

während welcher das Tribunal das Urteil . ' mlt

der Begründung vorbereiten wird .

Berlin , 7. Jänner . Nach dem Bericht der

Reichsanstalt für di « Zeit vom 16 . bis 31 . Dezem¬
ber 1931 bot der Arbeitsmarkt am End « des
Jahres 1931 das Bild einer anhaltende « tiefen
Depressiv «. Innerhalb der allgemeinen Entwick¬
lung steigt di « jahreszeitliche Linie der Arbeits¬

losigkeit weiter an , deren Höhepunkt erfahrungs¬
gemäß erst gegen End « Feder z « « rwarten ist .
Di « Zahl d « r Arbeitslos «« betrug am 31 . Dezem¬
ber rund 5,666 . 000 , d. h. um etwa 316 . 000

mehr als Mitte des Monats . Im Bor -

jahrr wurde am Jahresschluß — nach einer Zu¬
nahme in dem gleiche « Zeitraum um rund
407 . 000 ein « Arbeitslosenzahl von rund 4,384 . 000
erreicht .

Neben den Saisonaußenberufen , in denen di «

ArbeüSlosenzahl infolge der ungünstigen Witte - 1

Berlin , 7. Jänner . Die heutige Unterredung
des Führers der stärksten Oppositionspartei Adolf
Hitler mit den leitenden Mannern des

RegierungSshstems in Deutschland , dem Reichs¬
kanzler Dr . Brüning und dem Reichswehr¬
minister General Groener , bildet das Ereignis
deS Tages , das die Frage der Reichs -
p r ä s i d e n t e n w a h l in den Vordergrund ,
allgemeinen Interesses gerückt hat . Die sieben¬
jährige FunktionSPeriodc Hindenburgs endet im

Müi und verfassnngSgemäß ist die Neuwahl durch
allgemeine Volksabstimmung vor¬

zunehmen . . Di « Neuwahl wird nicht ^nur in

Deutschland , sondern überall in der "? Welt als

politische Entscheidung ersten Ranges angesehen .
Die »erfahrenen innerpolttischen Verhältnisse in

Deutschland wecken die Befürchtung , daß diese
Entscheidung einen ungünstigen Einfluß auf die

Beratung wichtiger internationaler Fragen , an
denen Deutschland außerordentlich interessiert ist, -
haben könnte . Aber auch innerpolitisch ist die

Frage des neuen Reichspräsidenten sehr ver¬

wickelt . Hindenburg wuxpe im
'

Jahre 1925 als

gemeinsamer Kandidat der Rechts - und der

monarchistischen . Parteien gegen den Führer deS

Zentrums Dr . Marx , der der Kandidat der

republikanischen Parteien wär , gewählt . Bei der

heutigen Lage ist es jedoch zweifelhaft , ob die

Rechtsparteien , vor allem die Nationalsozialisten -

und Deutschnationalen , sich offiziell für eine aber¬

malige Kandidatur Hindenburgs , aussprechen
würden . Man sprach von der Möglichkeit, daß
Hitler bei den kommenden Wahlen gegen den

bisherigen Präsidenten kandidieren würde .
- Dl « Reichsregierung ist bemüht , einen Aus¬

weg zu finden und dadurch Komplikationen vor¬

zubeugen . Sie will eine ad boa - Aenderung
der Verfassung durchführen , die alle dies «

Schwierigkeiten beseitigte . Es Würde heuer über¬

haupt keine neue Wahi des Präsidenten statt¬
finden , sondern die Funktionsperiode
Hindenburgs würde durch ein besonders
Verfassungsgesetz auf bestimmte kürzere Frsst oder

für unbestimmte Zeit e r st r e ck t werden . Diese
Maßnahme durch eine Notverordnung durch¬
zuführen , wird als heikel angegeben und es ver¬

bleibt daher der einzige Weg , die qualifizierte
Zweidrittelmehrheit des Reichs¬
tag e s zu finden . Die Neichsregierung ist gegen¬

wärtig bemüht , durch Verhandlungen , diese
Mehrheit zu sichern, die ohne Mitwirkung
der Nativnalsozialisten nicht . mög -
l i ch ist . Reichskanzler Dr , Brüning hat daher
den Führer der Nationalsozialisten Hitler schrift¬
lich ersucht , nach Berlin zu kommen und in An¬

wesenheit des Ministers des Inner « mit ihm
über diese Frage zu verhandeln . Nach Hitler soll
der Reichskanzler den Plättern zufolge in der¬

selben Angelegenheit wahrscheinlich mit dem

Führer der Deutschnationalen Hugenberg
verhandeln . Wenn die Zustimmung der haupt¬
sächlichen polittschen Parteien gesichert wäre, '
würde die Regierung schon in der nächsten Woche
den entsprechenden Gesetzentwurf über die Ver¬

längerung , der Funktionsperiode des Reichs¬

präsidenten dem Reichstag zur ehesten Erledigung
vorlegen . •. *

Die Haltung der SPD .

Berlin , 7. Jänner . Wie das Conti ^' Nach¬
richtenbüro erfährt , wird . Reichskanzler Dr .

Brüning heute um 21 Uhr dieFuh « r bet ;

rnng um 7 . 2 von 100 stieg , haben auch hie über¬

wiegend von der Konjnnktur abhängigen Berufs¬
gruppen eine wenn auch schwächere Zunahme ,
nämlich um 5. 1 von 100 zu verzeichne «. Der

Druck , der von den internationalen Währungs¬
schwierigkeiten und von den Absperrungsmaß -
nahmen wichtiger Abnehmerländer ausgeht , hat
sich weiter verschärft und . hat die Auswirkungen
der auch sonst nach dem Weihnachtsgeschäft
üblichen Stille verstärkt .

Die Zahl der H a « p t « n t « rst L tz u n g s -

empfänger betrug am 31 . Dezember in der

Arbeitslosenversicherung rund 1,642 . 000 in der

Krisenfürsorge rund 1,506 . 000 . Bon der Gesamt¬
zunahm « um rnnd 214 . 000 entfielen rund 154 . 000

auf di « Arbeitslosenversicherung rund 60 . 000 auf
die Krisrnfürsorge .

Sozialdemokratie , . die Abgeordneten Wels und
Dr . Breit scheid , empfangen . In politischen
Kreisen nimmt man an , daß diese Besprechungen ,
die allerdings schon seit einer Reihe von Tagen
vorgesehen war , demselben Thema gelten wird ,
das der Kanzler heute nachmittag mit Adolf Hit¬
ler besprochen hat , nämlich der Frage einer Ver¬

längerung der Amtszeit des Reichspräsidenten
von Hindenburg . In sozialdemokratischen Kreisen
geht dir Stimmung , dahin , daß man gründ, - ,
satzlkch bereit Ware , eine Verlängerung der

Amtszeit mitzumachen , und zwar auch dann ,
wenn die . . Nationalsozialisten für . sie . stimmen
würden . Zunächst . werden die Sozialdemokraten
zuerst zu klären versuchen , ob den National -

sozialisten für ihre Zustimmung irgend welche

Zugeständnisse gemacht ' werden und davon wird
die endgültige Haltung der Sozialdemokraten ab¬

hängen . ,
'

;

Die »Harzburger Front " beritt .

Berlin , 7. Jänner . ( Contibüro . ) Die heu¬

tige Besprechung zwisch endem Kanzler , Reichs¬
minister Grüner u. Hitler dauerte etwa andert¬

halb Stunden . Wie wir erfahren , hat Adolf
Hitler sich darauf sofort mit den Führern der

übrigen der „ nationalen Opposition " angehörert - ,
den Organisationen in Verbindung gesetzt , um

sie über die Besprechung zu unterrichten und

um ihre Auffassung zu der Frage einer Verlän¬

gerung " der Amtszeit des Reichspräsidenten zu

erfahren . Im Laufe des Abends , wahrscheinlich
aber erst morgen vormittags , wird eine Zusam¬
menkunft der Führer der „ nationalen Opposi¬
tion " stattfinden , in der die Haltung dieser Or¬

ganisationen geklärt werden soll . Im Anschluß
daran wird dann der Führer der NSDAP er¬

neut mit dem Reichskanzler und mit Reichs¬
minister Grüner zusammenkommen , um ihnen
dit Frage zu beantworten , die sie ihm vorgelegt
haben . - j • . . *

Brüning lehnt iedwede politische
Bedingungen ab .

Berlin , 7. Jänner . Ueber . den Inhalt , und

das Ergebnis der Unterredung Hitlers mit

Reichskanzler Brüning und Minister Groener ist
in den Abendstunden noch nichts Positives be¬

kannt . Bon informierten Stellen Wird jedoch ver¬

sichert , daß Reichskanzler Dr . Brüning schon im

vorhinein entschlossen war , jedwede politischen
Bedingungen abzulehnen , die der Führer der

Nationalsozialisten eventuell für seine Mitarbeit

bei der Verlängerung des Mandats des Reichs¬
präsidenten stellen würde . Besonders halte der

Kanzler die Frage der Beteiligung der

Nationalsozia11 ft en an . der Regierung
auch weiterhin für . nicht aktuell . Ueber den

Plan der Regierung , in dieser Angelegenheit , die

Erzielung eines Einvernehmens mit den oppo¬
sitionellen Parteien , zu versuchen, . sollen , die die

Regierung unterstützenden Parteien im vorhinein

informiert . Wörden
'
sejn , und . ihre Zustimmung

erteilt haben . Der Reichspräsident selbst

soll, . Blatte. rmeldungen)zufolge,. ' erklärt-haben, daß
er mit der Verlängerung seines
M a n d a ts einv e r standen sek, 1 wenn sich
alle großen Politischeck Parteien für diese Maß¬

nahme aussprechen .

Der Fascismua ,
Wie er sich gibt und wie er ißt »

Wenn das fascistische Italien in - er

europäischen Öffentlichkeit austritt , etwa bei
einer Rundreise seines Staatssekretärs Gxandi
oder auf einer internationalen Abrüstungskon¬
ferenz , erscheint es als Lamm , das mit - Mil¬
der Pflanzenkost mehr als zufrieden ist . Da¬

heim aber geht der FascismuS als brüllender
Löwe umher , suchend , wen er verschlinge . In
keinem Lande der Welt wird jung und alt

auch geistig so sehr für den kommenden Krieg
gedrillt wie in . dem Polizei - und Spitzelstaat
Mussolinis , dessen inneres Regie rungsprinziv
ja ebenfalls die nackte Gewalt ist . Neben

Avmee und Marine gibt es , 170 Legionen
stark , die fascistische Miliz der Schwarzhemden
und als ihr schier unerschöpfliches Rekruten¬

depot die fascistische Jugendorganisation . 762

Legionen mit zweieinhalb Millionen Mitglie¬
dern umfassend ! Diesem unseligen Nachwuchs
wird von den Jnstruktionsoffizieren aus der

fascistischen Miliz nicht nur beigebracht , wie

man eine Flinte handhabt und ein Maschinen¬
gewehr bedient , sondern auch der Wahn . ins
Hirn gepfropft , daß Mussolini der legitime
Nachfolger der Cäsaren sei und Italien des¬

halb weltpolitisch die Erbschaft des antiken

Rom antreten müsse . Als Grundstein aher

zum Aufbau des Imperiums gilt die Verwand¬

lung der Adria in einen italienischen Binnen¬

see, indem man an ihrer östlichen Küste , also
in Dalmatien und Albanien , das

Kreuz von Savoyen aufpflanzt .
Während Europa von anderen Sorgen

gebannt ist, und . Italien in allen Hauptfchdten
Friedensbeteuerungen ; hinterläßt , geht in der

Stille die fascistische Kriegshetze
gegen Jugoslawien mit dem Ziel der

Eroberung Dalmatiens lustig weiter ; Nicht

nur staatsrechtlich gehört Dalmatien zu Jugo¬
slawien , sondern ist auch in der Wolle gefärbt

so südslawisch , wie das Rheinland deutsch ist .

Don 764 . 699 Einwohnern dieses schmalen
Küstenstrichs sind gerade 4900 — 0 . 64 Pro¬
zent italienisch ! Aber weil Dalmatien vor . Zei¬
ten eine Kolonie Venedigs war , und das Wap¬
pen der stolzen Seerepublik , der Löwe von

San Marco , noch an der Stirnseite manches

alten Bauwerks zwischen Schibenik und Kotor

zerbröckelt , heißt es im fascistischen Jargon
„ein unerlöstes Land " , eine „ terra irredenta " ,

und für die fascistische Propaganda werden die

4900 Italiener , die sich überdies auf 95 - ' Orte

verkrümeln , zu Hunderttausenden von „ u n -

erlösten Brüdern " aufgepumpt , dir

kaum die Stunde der Befreiung durch M. u s »

s o l i n i s Schwert erwarten können .

Bon andern Organisationen ganz zu

schweigen , hämmert das „ C o m t . t a t o

d ' A z i o n e D a l m a t i c a " , das „Aktions¬
komitee für Dalmatien " , diesen Wahn in . die

Köpfe deS armen italienischen Volks ; buch¬

stäblich kein Tag vergeht , ohne daß , bald im

Norden , bald in der Mitte , bald im Süden ,

bald in Turin , bald in Rom , bald in Palernw ,

dieser Ausschuß unter ganz ungescheuter Teil¬

nahme der Behörden in die Trompete stößt ;
da rasselt der Säbel , da weht , mit Trauerflor
umwunden , die blaue Fahne Dalmatiens da

erschallt die Spalato - Hymne, da brüllt blin¬

der Haßfanatismus : Dalmatien oder

der Tod ! Auch die inneren Zwistigkeiten in

Jugoslawien , die die Belgrader Machthaber
mit dem kindischen Mittel erst der offenen und

jetzt der verkappten Diktatur niederzuhalten
suchen, stellen einen wichtigen Aktivposten in

der Rechnung der italienischen . Expansionspo¬
litik dar . Die Kroafen widerborstig gegen Bel¬

grad ? Ausgezeichnet ! Und so befäßte . sich un -

längst Eugenio Coselch i, Vorsitzender deS

Dalmatien - Komitees und Spezi Mussolinis ,
in einem Artikel der „ Bolonta d' Jtalia " , der

das Programm des fascistischen Imperialis¬
mus entrollte , auch mit der Frage , ob nicht
Kroatien und Ungarn einen ge »

meiusamen Sta . Lt bilden thnn -

Am de « ReichsprSiideute «.
Verhandlungen mit Hitler . - Berlüngerung der Funttionsperiode Hindenburgs ?
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Bas Loch im Himmel .
Novelle von Ernst « reUdie .

Sie mußte sich auf den morschen Stuhl setzen,
weil ihr die Knie zitterten . Er schloß die Türe

nicht . In seiner ganzen Größe stand er vor chr ,

bleich , gefaßt . Nicht einmal seine Stimme

schwang , als er zu reden begann . ■

„Veronika - —sagte er , — es sicht
etwas zwischen uns , das tot ist und doch lebendig .
Höre —: ich habe deinen Bruder Wilhelm er «

schlagen — — "

Nun war es gesprochen und nicht mehr un¬

gesagt zu machen . Die Pause , die entstand , hing

schwer und lähmend im engen Raume .

Veronika öffnete den Mund , als ob sie spre¬
chen wollte . Er machte nur eine müde , abweh¬
rende Handbewegung .

„ Wie es gäommen ist — ? Das weiß ich

heute so wenig wie damals . Wir wanderten zu¬

sammen , der Wilhelm und ich. Er sand mich an

der Straße . Mich und den Schnaps . So her¬

untergekommen war ich. Ich weiß nicht , ob ich
ch « mochte . Ich glaub «, ja . Er gab mir etwas

zurück, was ich verloren hatte —.

Aber er schwatzte und trug ein Dutzend Sil¬

berlinge im Ränzel . Beides batte er nicht sollen .
So lebte er heute noch und ich wäre nicht zum

Mörder geworden —"

Die Stimme versagte ihm nun doch . Er

schlug die Hände vor das Gesicht und sank auf
das Bett . /

„ In einer Nacht wars —, im
'

nge . Die

Heid « mag mich Wohl berauscht haben , daß ich -

tat —. Ich nahm ihm just das Geld aus den

Ranzen , als er erwachte. Da kroch der Teufel in

mich und so erschlug rch ihn —, der dein Bruder

war
"

„Sohr —! " schrie sie gellend . Es klang wie

gut eMiche Erlösung aus qualvollen Fesseln .

„Fast drei Jahre sind es her
" fuhr er

fort, als höre er nicht . „ Drei Jahre lang habe

ich die Schuk » mit mir herumgetragen . Sie

wurde immer größer . Sie trieb mich ohne Rast

durch das Land und schließlich zu euch, nach
Echringen . Hätte ich am ersten Tage gleich zu

deinem Vater gesprochen , so wäre alles längst
vorbei . Seit ich dich sah , Veronika

Er griff nach ihren Händen , die unwillkür¬

lich vor ihm zurückwichen .
„ Nur unserer Liebe wegen habe ich ge¬

schwiegen —. Und heute —, Veronika —, als

du mich ansahst —, mit seinen Augen —,

er wollte dir einen Silberling schenken , fein
Mit Gold umtrieben , und tanzen wollte

er , so wie ich heute tanzte im

Kruge
"

„ Du hast den Wilhelm erschlagen — * — "

sagte sie wie geistesabwesend. Und leis «, tonlos

vollendete sie: „ Was hast du getan ? "

„ Unser Glück habe ich erschlagen — — " ant¬

wortete er .

„ Ja — —. Unser Glück hat du erschla¬

gen
" wiederholte sie. Ein Frösteln kroch ihr

durch die Adern und schüttelte den Körper . Sie

kreuzte die Hände wie schützend um den Hals .

„ Und jetzt —' —? "

„Jetzt habe ich die Ruhe wieder — “ sagte er .

^Jetzt kommt das Ende . Was liegt daran — ?

Er steht zwischen uns , heute — — immer .

Wir könnten nie glücklich sein —. Das würde

kein Leben sein —. Nun , da alles aus ist , ist auch
er tot , der Wilhelm . Er hat es so gewollt , daß

ich statt inS Brautbett auf den Galgen muß —

„Nein ! " rief sie . „ Das kann nicht fein —!

Du darfst nicht auf den Galgen ! Friedel — — "

Sie sprang auf und zu chm. Rüttelte ihn

an den Schultern , strich ihm das wirre , schweiß¬

nasse Haar aus der Stirne . Noch einmal kämpfte

sie mit all ihrer Liebe gegen - ie rechtende Stimme ,

die der Abscheu nach s . inem Geständnisse gebar .
Dan » brach die ganze Wucht de - furchtbaren Ge -

vom 3. März 1930 sowie im Kabinett Laval

27. Jänner 1931 inne hatte .
Andrö Maginot hatte am Weltkriege

genommen . Er kehrte vom Kriegsschauplatz «
einer schweren Verletzung zurück . Maginot

rungen seiner Mitte , derEntwicklungim schon einmal , eines Tages eine Flamme
S ü d o st e n nicht die nötige Aufmerksamkeit züngeln , die auch uns das Dach über

zu schenken vermag , braucht es hoffentlich nie Kopf in Brand stecken wird .

Kabinettskrise In Frankreich .

Paris , 7.

Maginot
" ■

storben .

liens , vielleicht sogar unter der Dyna -
st i e Savoyen , die dann ihr Zepter von

Sizilien bis zu den Karpathen ausstrecken
würde ! Eine Phantasie in der Gummizelle ?
Für einen sachlich und nüchtern Urteilenden

ganz gewiß ! Aber einmal hat diese tolle Er¬

örterung wie alles in Italien Gedruckte nur

mit Zustimmung der fascistischen Oberpriester¬
schaft das Licht der Oeffentlichkeit erblicken

können , und ist nicht der ganze fascistische
Schwindel ein einziger böser , doch deshalb
nicht minder gefährlicher Jrrsinnsanfall der

Nation ?

Während dem fascistischen EroberungS -
gelüst die dalmatinischen Trauben vorderhand
noch sehr hoch hängen , hat die italienische
Ausdehnungspolitik in Albanien , das die

östliche Adriaküste südlich von Dalmatien ein¬

nimmt , längst eine feste Stellung bezogen .
Schon seit dem Vertrag von Tirana , also seit
einem guten Jahrfünft , ist Albanien tat¬

sächlich eine italienische Kolonie
und wird es täglich mehr . Die Nationalbank ,
der Straßenbau , die Hafenanlagen , die Luft¬

schiffahrt , daS Heer und die Flotte Albaniens
— alles ist in italienischer Hand und wird den

Italienischen Interessen gemäß geleitet . Der

General P a r i a n i, italienischer Militär¬

attache « und Organisator der albanischen
Streitmacht , ist der wahre Gebieter des Lan¬

des , in dem „ König " Ahmed Zogu kaum

mehr etwas zu sagen hat . Albanien dreht sich
dabei in einem Kreis ohne Ende . Das „ Bünd¬
nis " mit Italien zwang das arme Land , für
militaristische Zwecke ein volles Drittel seines
Staatshaushalts zu vergeuden ; die Zerrüttung
des Staatshaushalts wiederum fesselt eS durch
die goldenen Ketten immer neuer Anleihen an

Italien . Eben erst wieder hat das fascistische
Parlament in Rom ein unverzinsliches Dar¬

lehen von hundert Millionen

Goldfranken gutgeheißen , deren Auszah¬
lung an Albanien sich auf zehn Jahre vertei¬

len soll . Ueber die Verwendung der Summen

wird ein Ausschuß , bestehend aus zwei alba¬

nischen urw zwei weit gewichtigeren italieni¬

schen Beamten , befinden , und außerdem über¬

nimmt Albanien als Gegenleistung zehn Ita¬
liener an entscheidende Posten der Ministe¬
rien für Finanzen , Verkehr , Volkswirtschaft
und Unterricht , zu Deutsch : auch d i e i n n e r e

Verwaltung Albaniens geht end¬

gültig in italienisch « Hände über .

Immer wieder taucht auch das Gerücht auf ,
Italien wolle bei dieser oder einer anderen

- Gelegenheit von der albanischen Regierung die

. Zustnmnung zur Ansiedlung von zehn - bis

funfzehntausend Sizilianern in den fruchtbar¬
sten Teilen des Landes , in Südalbanien , her -
ausschlagen , aber ob der Fascismus auch wirt¬

schaftlich mitnimmt , was er einstecken kann ,
geht es ihm im Reiche Ahmed ZvguS doch in

erster Reihe um strategische Vorteil «; er will

nicht Ziegenhirten hinschicken , sondern Solda¬

ten . Albanien ist vorgeschobenes
Bollwerk und Aufmarschgebiet
gegen Jugoslawien und für die Ver -

waMung der Adria in einen italienischen
Binnensee so unerläßlich wie der Besitz Dal¬

matiens .
Das Europa , abgelenkt durch di « schwe-

ver Kriegsminister gestorben , Briana schwer krank . Painleve

und Boncour öle Nachfolger ?

teil »
mit

war

Mitglied - er demokratischen Grupp « und der sozialen

Aktion , die politisch zwischen der ausgesprochenen

Rechten und der rechtsgerichteten Mitte steht . Er

genoß als militärischer - Fachmann große ! Ansehen

! , 7. Jänner . Kriegsminister
t ist heut « früh nm 2 Uhr gr -

*

Andrö Maginot wurde am 17 . Feber 1877

in Paris geboren und war zunächst Verwaltungs¬
beamter . Seit 1910 gehört « r al ! Vertreter des

Departements Mcusc der Deputiertenkammer an .

Im Ministerium Barthou wurde er 1913 Unter¬

staatssekretär des Kriegsministeriums und hat al !

solcher damals daS Gesetz über hie dreijährig «

Dienstzeit durchgebracht , während er nach dem

Kriege für die 18monatig « Dienstzeit eintrat .

Im Kabinett Millerand vom Jänner 1920

übernahm er das Ministerium der Pensionen . Als

sicher ging er später in die Kabinette Briand und

auch Poincarä über . Dazu erhielt er unter Poincarä

auch das Kriegsministerium . Ms im Juni 1921

PoincarS Herrrot Platz machte , trat auch Maginot
zurück .

Erst nach dem Rücktritt des Kabinetts der

nationalen Einigung im November 1928 mit dem

Ausscheiden der Radikalen trat Maginot wieder in

die von PoincarS abermals gebildete Regierung
als Kolonialminister ein .

Nach BriandS Rücktritt und der Neubildung
der Regierung am 3. November 1929 durch Tardieu

übernahm Maginot wiederum daS Kriegsministe¬

rium , das er auch im zweiten Kabinett Tardieu
vom

t e n , natürlich unter der Vormundschaft Jta - 1 ren wirtschaftlichen und politischen Erschüne - zu bereuen . Denn in dieser Ecke kann , wre
- - ■ • — - - - - - - - "

auf «
dem

•

Paris, ? . Jänner . Das Ableben des KriegS -
ministers Maginot und die ernst « Erkrankung des

Außenministers Briand geben Anlaß z « Erwä¬

gungen über ein « Umwandlung , wen « nicht sogar
den vollständigen Rücktritt des gesamten Kabi¬

netts . Das Parlament wird am 12 . Jänner zu

seiner ersten Sitzung in diesem Jahre zusammen¬
treten , « nd bis dahin dürste auch Briand fein «
Entscheidung getroffen habe «. Selbstverständlich
würde bei einer Gesamtdemission des Kabinetts ,
daS auf parlamentarischem Boden nicht gestürzt
worden war , der bisherig « Ministerpräsident
Laval vom Präsidenten der Republik abermals

mit der Regierungsbildung betraut werden .

Da » Linksblatt „ L' Oeuvre " meint , Laval

würde das nächst « Kabinett etwas mehr nach
link » orientieren . An Stell « Maginot » soll der

ehemalig « Ministerpräsident « nd Kriegsminister
P a i n l e v « in republikanischer Sozialist , treten .

Für die Stell « des Außenministers sei dem Blatte

«ach Senator Paul Boneonr ausersehen , der

bisher sozialistischer Abgeordneter war , jetzt aber

keiner dolitischen Grupp « angehört , dessen Person

jedoch in den Kreisen der Mitt « « nd der Rechten
auf bedeutenden Widerstand stoß «, insbesondere
wa » di « Frag « der Abrüstung betrissi . Eine

Klärung dieser Frage « dürste erst in der nächste «
Woche eintreteu .

und setzte sich stet - für eine starke Armee und nach
dem Kriege vor allem für die Befestigung der

französischen Westgrenzen ein . In der Frage der

Abrüstung verteidigte er stet - das extreme Prinzip
der Sicherheit durch Rüstungen . " Unter

der Regierung des Kartells der Linken war er

einigema ' e nach den allgemeinen Wahlen im Jahr «
1924 - er Sprecher der Rechtsopposition und auch
ihr Kandidat für das Präsidium der Kammer . .

*

Umbildung oder Neubildung des

Kabinetts .

Paris , 7. Jänner . Infolge des Ablebens

Maginot » und der Erkranmng Briands beschäftigt
man sich in den ParlamentScouloirS , in der

Oeffentlichkeit und in den Blättern vielfach mit

den verschiedensten Mutmaßungen und Gerüchten
über eine breite Umbildung de » Kabinetts , even¬

tuell über ein neues Kabinett Laval . In einigen
Linkskreisen wird zwar versichert , daß die Nach¬
richten über eine Demission Briands ver¬

früht sind , doch wird demgegenüber in anderen

Nachrichten ercklart, daß Briand schon einige Male

die feste Absicht ausgesprochen habe , zurück¬
zutreten .

Die die Regierungsmehrheit des Kabinetts
Laval bildenden parlamentarischen Parteien der

Mitte und der Rechten protestieren gegen « ine

eventuelle Berufung Paul BoncourS als

Außenminister und gegen die Berufung
Painlevss als Kriegsmini st er . Sie er¬

klären , daß beide in der letzten Zeit systematisch
gegen die jetzige Regierung stimmten und daß ihre
Mitgliedschaft im Kabinett der gegenwärtigen Re¬

gierungsmehrheit nicht nur keine neuen Stimmen

zuführen würde , sondern eher deren Schwächung
zur Folge hätte . Sie schlagen vor , daß Laval den

Borfitz und die Leitung des Außenmini¬
steriums übernehmen soll «. Al » seinen Ver¬

treter im Innenministerium bringen sie
den bisherigen Landwirtschaftsminister Tar¬

dieu oder den gegenwärtigen Vorsitzenden des

Wehrausschusses der Kammer , Deputierten Oberst

Fabry in Vorschlag , der der gleichen Gruppe
bei demokratischen Aktion angehört , der auch der

verstorbene Kriegsminister Maginot angehörte .

Briand geht nicht nach Lausanne ?

Pari », 7. Jänner . Briands Befinden soll ,
wie « S heißt, derart sein , daß man es fast als

bestimmt onnimmt , er werde sich nicht zu « Kon¬

ferenz nach Lausanne begeben können . Unter

diesen Umständen dürfte die französische Delega¬
tion unter Führung des FinanzministerS
Flandin , vielleicht mit Unterstützung eines

anderen Ministers Üben . Ministerpräsident
Äval wird höchstwahWeinlich der Erömmna

der Reparationskonserenz beiwohnen und sich
erst später , wenn die Arbeiten ihrem Ende ent »

gegengehen , wieder nach Lausanne begeben . Als

Datum des Zusammentritts der Reparations¬
konferenz wird haute der 20 . Jänner genannt .

schehenS über sie herein . Sie ließ die Hände von

chm gleiten , müde , der Kopf sank ihr wie haltlos
nach vorn auf die Brust .

„ DaS Loch im Himmel flüsterten ihre
blutleeren Lippen . Und als fürchte sie eine

Schwäche , sagte sie : „ Gch —! "

Er hatte sich schon erhoben . .

DaS Ränzel hing verstaubt über dem Bette

an der Wand . Nun nahm er es vom Nagel und

hing es sich Wer die Schulter .
„ Leb wohl — — " sagte er .

„ Wohin gehst du —? " fragte sie , als er zur

Türe schritt .
„ Ich weiß nicht

" antworte er . , ^Jch
muß wohl gehen —. Irgendwohin

"

Und er ging , ohne sich noch einmal nach ihr

umzusehen , die starr und weiß in der Stube

stand , im hellen » festlichen Kleide , mit der blü¬

henden Blume im Mieder und schrecchaft weit

geöffneten Augen , in denen aller Glanz er¬

loschen war .
Vom Kruge herüber schluchzten die Geigen

und piepten die Flöten .
Drunten schlug die HauStüre schwer ins

Schloß .
Das war das EWe —.

Er kam noch einmal .

Der Herbst war lärmst in den Winter hin¬

übergedämmert . Zwei Tage und zwei Nächte
lang schon' fielen di « weißen , kalten flocken vom

verhangenen Himmel . In der dritten Nacht

risien die Hunde bellend an den Ketten .

Am Morgen fand man ihn . Tot . In der

Hand hielt er die Branntweinflasche . Im Ränzel

aber , fein säuberlich in ein zerschlissenes Hemd

gewickelt , lag die Geldkatze des Wilhelm Todt ,

prall gefüllt mit Silberlingen —.

Es waren ihrer gerade ein volles Dutzend —.

( Schluß . )

AbrüstuugsdiffLreuzeu .
Paris , 7. Jänner . In Argenteuil in der

Umgebung von Paris kam es gestern abends in

einer von den Linksparteien einberufenen Ver¬

sammlung , die der Frage der Abrüstung gewidmet
war , zu einem Zusammenstoß zwischen nationali¬

stischen und royalistischen jungen Leuten . Bei der

Rauferei erlitten 40 Personen leichte Verletzun¬
gen . Eine große Zahl von Exzedenten wurde in

Haft genommen .

Marr hat Recht gehabt !
vekeuntnis eines tschechische « Agrariers .

Die Krise , in der sich die Weltwirtschaft und

damit die ganze Menschheit befindet , ist ein der¬

artig schlüssiger Beweis für die Richtigkeit der

Marxschen Theorie , daß dies auch die heftigsten
Gegner der Arbeiterklasse zu begreifen beginnen .
So schreibt im Zentralorgan der tschechischen
Agrarier „ Benkov " Jng . Fratisek UdrLal , ver¬

mutlich der Sohn des Ministerpräsidenten :

Di « Entwicklung der Industrie in den Nach¬

kriegsjahren , da der technisch « Fortschritt die Ar¬

beiter aus den Fabriken hinauswirft « nd sie durch
Maschinen ersetzt , da Mammutunternehmen mit
einer ungeheuren TageSerzeugung entstanden sind ,

scheint der Prophezeiung MarxenS von der Kon¬

zentration der Produktionsmittel in einer HaNd

zu entsprechen .

Herr UdrLal stellt allerdings fest , daß Marx
nicht Recht behalten bat mit seinen Auffassungen
über die Entwicklung der Landwirtschaft , worüber
es mit den Agrariern schwer wäre zu streiten ,
weil sie gewisse . Dinge nichts verstehen wollen .

Vorläufig genügt es uns , wenn man im „ Ben -
kov " die Lehre verkündet , daß Marx für die in¬

dustrielle Entwicklung Recht gehabt hat . Daß
aber die industrielle Entwicklung für die Land¬

wirtschaft nicht gleichgültig ist , spüren die Ge »

sinnungsfreuude des Herrn UdrLal in der fetzigen
Krise wahrscheinlich Mehr , als ihnen lieb ist.

Internationale Abkommen .

Prag , 7. Jänner . Heute wurden im Außen¬
ministerium in Prag dre Ratifikationsurkunden
des Abkommen » zwilchen der Tschechoflowakischen
Republik und der Litauischen Republik über den

gegenseitigen Rechtsschutz und die gegenseitige
Rechtshilfe in bürgerlichen und HanoelSangele »
oenHeiten ausgetauscht , das in Köwno am 24 .

April 1931 unterzeichnet wurde , sowie des Ab¬

kommens zwischen der Tschechoflowakischen und

der Litauischen Republik über die Auslieferung
von Verbrechern und die Rechtshilfe in Straf¬
sachen , das in Kownö am 24 . April 1931 unter¬

zeichnet wurde . Die beiden Abkommen treten

einen Monat nach' dem Austausch der Ratifika¬
tionsurkunden , d. i. am 7. Feber 1932 in Kraft .

Das tschechoflowakisch - brasilianische Han¬
delsabkommen , das durch Regierungskund¬
machung am 22 . Dezember 1931 in provisorische
Wirksamkeit gesetzt wurde , wurde dieser Tage der

Nationalversamnuung vorgelegt . Das Abkommen

hat am 27 . Dezember 1931 Geltung erlangt und

gilt zwei Jahre . Nach Ablauf dieser Zeit kann

eS beiderseits mit sechsmonatiger Frist jederzeit
gekündigt weiden . Durch das Abkommen garan¬
tieren beide Staaten einander die Behandlung
nach der Meistbegünstigung . Der tschechoflowa -
kische Handel , der sich „erfolgversprechend mit

Brasilien entwickelt , erhält dadurch eine feste

rechtliche Basis für die Zukunft .

Stbibrny - Versammlung aufgelöst . Di « ge¬

stern abends abgehaltene , außerordentlich stark be¬

suchte Stribrny - Versammlung aus der Sophien -

insel wurde nach ungefähr drei Viertelstunden

Dauer während der Rede des Abg . Stribrny

aufgelöst . Die Menge drängte von der Sophien -

insel auf die Straße , wurde jedoch von starken

Polizeiabteilungen , di « außerordentliche Vorkeh¬

rungen getroffen hatten , von der Nationalstraße

zurückgedrängt und zog , nationale Lieder singend
und Hochrufen auf Stribrny ausbringend , durch
die Nebengassen in daS Stadtinnere . Auf dem

Wenzelsplatz kam es zu Kundgebungen , wobei die

Polizei die Massen in die Seitengassen abtrieb .

Einige Personen wurden verhaftet .

Beratungen des gnterualionaleu
Arbeitsamtes .

Genf , 7. Jänner . ( S. D. A. ) Die Tätigkeit
des Internationalen Arbeitsamtes . im Jänner
1932 zeichnet sich vor allem durch die 58 . Session
des Berwaltungsrates aus , der vom 13 . bis 18 .

Jänner in Genf tagen wird . Im Lauft dieser

Session wird der Verwaltungsrat den Bericht
seiner Kommission für die Arbeits¬

losigkeit über die Krise und die Dauer der

Arbeitszeit entgegennehmen . Ferner soll das ge¬
naue Datum für di « nächste Lession der Inter¬
nationalen Arbeitskonferenz festgesetzt tverden ,
di « infolge der in Genf stattfindenden Abrüstungs¬
konferenz sehr wahrscheinlich früher stattfinden
wird als gewöhnlich . Der Berwaltungsrat hat
auch die Tagesordnung für die Internatio¬
nale Arbeitskonferenz des Jahres
1933 aufzustellen, die folgende Fragen zu be¬

handeln habe » wird : Die ArbeitSlosen - Bersiche -
rung , di « bezahlten Ferien und die Beschäftigung
von Frauen und KlNdern in Uutertagdctriebcn .
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,Role * Genossenschafter
Das boisfficwlstisdie Genossen

sdialiswesen auf der Anklagebank .
Von P . O.

Diesmal handelt es sich nicht um einfache
sterbliche Weichenwärter, - die gewöhnlich die

Schuld an den Sünden der bolschewistischen
Obrigkeit tragen , sondern um leitende kommuni¬

stische Direktoren verschiedener Abteilungen des

ZentrosojuS und anderer Wirtschaftsorgane der

Sowjetunion . Denn die unzähligen Experimente ,
denen die russischen Genossenschaften seit Jahr
und Tag ausgesetzt ' werden , die katastrophale
Wirtschaftspolitik des Kremls , speziell der soge¬
nannte FünfjahreSplan , haben offenbar den Appa¬
rat des ZentrosojuS ganz desorganisiert . Das

rasende Tempo mit dem wahnsinnigen Ziel , ohne
die erforderlichen Voraussetzungen , „ Europa ein¬

zuholen und zu überholen " haben ein ungeheueres ,
Chaos sowohl in der Produktion , als auch auf
dem Bersorgungsgebiete geschaffen . Laut Mel¬

dungen der Sowjetpresse hat in den letzten
Wochen der Mangel an Artikeln des Massenbe -
darfeS erneut eine erhebliche Verschärfung er¬

fahren . Daher kann der Kreml auf Bestrafung
untergeordneter Funktionäre sich nicht beschrän¬
ken . Er mutz der erbitterten Mafle „ große
Opfer " bringen . „ SKT " , das Zentralorgan deS

ZentrosojuS vom 11 . Dezember sowie andere

Sowjetorgane veröffentlicht eine große Anzahl
von Mahregelungen , welche über die genannten
Leiter der russischen Wirtschaftsunternehmungen
verhängt worden sind . Die Veröffentlichung wirst
ei » grelles Licht auf die Organisation , richtiger
Desorganisation der Betrieb «, denen die Versor -

?ung
der Bevölkerung obliegt. Der Delikten -

ömplex umfaßt zwei Kategorien von Fahrlässig¬
keit : 1. der Versand von Waren erfolgte ohne ge¬

nügende Verpackung , einfach durch Aufladen in

Waggons und Lastwagen , so daß ein Teil der

Waren unbrauchbar wurde und die Produktion
verloren ging ; 8. in einigen Bersorgungsbetrie -
ben sind ungeheuere Mengen von Waren ange -

ssammelt worden , ohne daß die für den Vertrieb

- erforderlichen Maßnahmen getroffen wurden ,
wodurch d,e Waren wiederum in Gefahr gerieten
und die Bevölkerung zu leiden hatte .

Nachstehend folgen wir streng der amtlichen
Darstellung . Beschuldigt wurden :

a) Die Textilvereinigung des ZentrosojuS für
de « Versand von Tücher « ohne Verpackung . Der

betreffende Abteilungsleiter Basinov wurde aus

der Partei ausgeschlossen und dem Gericht über¬

geben . Der Leiter der Tertilvereinigung Wuler -

hilet einen strengen Verweis mit der Androhung ,
daß im Wiederholungsfälle die gesamte Direktion

strafrechtlich belangt werden wird .

b) Die Konditorwaren <- Vereinigung beim

Volkskommissariat für Versorgung . Sie hatte
Konditorwaren in groben Säcken und auch ganz

ohne diese zum Versand gebracht . Der . Verwalter

des Moskauer Büros Perzov wurde aus der

Partei ausgeschlossen und sem Gehilfe Broderson
seines Postens enthoben , beide außerdem vor Ge¬

richt gestellt .
e) Die Konserven - llnion . 25 Millionen Büch -

(en
Konserven waren angehäuft worden . Berla -

mngen erfolgten ohne Verpackung . Hierfür wurde

der Chef der Organisation für den Absatz von

Konserven Satulowjki und sein Stellvertreter

Lelajev ihrer Posten enthoben und vor Gericht
gestellt . Der Leiter der Konservenvereinigung
„ Sojuikonserw " Swcrdww erhielt einen strengen
Verweis , der Direktion wurde im Wiederholungs¬
falls ein Strafverfahren angedroht .

6) Die Tabok - Bereinigung „ Sojustabak " .
Der Direftor der Fabrik in Priluki , Ryschkowski ,
hatte eine Ansammlung von 190 . 000 Kisten Mar -

chorka zugelassen, er wurde entlasten und ver -
'
klagt . Desgleichen der Verwalter des Büros in

Leningrad für das Zurückhalten von 3700 Kisten

Machorka , die für an der Flachsbereitung beschäf¬

tigte « Arbeiter bestimmt waren . .

e) Die Bereinigung für Seifen und Parfü¬
merien . Der Vorsitzende Korneff und sein Stell¬

vertreter Podwidse erhielten einen strengen Ver¬

weis für die Anhäufung von Parfümerien in

Höhe von 25 Millionen Rubel . '

f ) Die Kulturwaren - Bereinigung des Zentro -

sojus . Die der Industrie gegebenen Bestellungen
auf Radioteile waren unvollständig ; an unzu -

sannnenhängenden Teilen sind Mengen für vier

Millionen Rubel angehäuft worden . Die ver¬

antwortlichen drei Personen verloren chre Aemter

und wurden vor Gericht gestellt .
g) Die Wäschevereinigung des ZentrosojuS

hatte für vier Millionen Waren ansammeln

lasten und Wäsche ohne jegliche Verpackung zum

Versand gebracht . Hierfür wurden der Direktor

der Moskauer Niederlassung Sadkin und sein
Stellvertreter Zemit ihrer Aemter entkleidet und

einer strafrechtlichen Verfolgung ausgesetzt . Der

Leiter der Vereinigung Dembrowski erhielt einen

strengen Verweis und die gesamte Direktion eine

Strafandrohung im Wiederholungsfälle .
d) Die Zucker - Bereinigung „ Soiussachar "

hatte es sich geleistet , den Zucker per Bahn und

per Wasser in durchlöcherten Säcken zu expedie¬
ren . Gegen die hierfür verantwortlichen Personen

Beloustov , Epstein und Zeitlin ist ein Gerichts¬

verfahren eingeleitet Worten .

i ) Die Kaffee - Vereinigung „Sojuskosc " . Für

drei Millionen Waren lagern Das Verwaltungs¬

mitglied Schapotschnikov und der Abteilungsleiter

Kosyreff sind fristlos entlassen und zur Verant¬

wortung gezogen worden .

k) Die Moskauer Organisation für Versor¬

gung und Absatz ( MoßnabSbyt ) hatte mit dem

Moskauer Trust für Massenartikel einen Vertrag

auf Lieferung von Knöpfen abgeschlossen und

hierbei den Bedarf sowohl hinsichtlich der Mengen
als auch hinsichtlich der Sorten falsch kalkuliert .
Der Direktor der Fabrik Nr . 6 d » s Trusts über¬

schritt noch die bereits aufgeblähte Bestellung und

richtete die Produktion auf die Herstellung min¬

derwertiger und ungangbarer Sorten ein . Im
Resultat befinden sich auf den Lägern des Moß -
nabsbyt und der Moskauer Organisation für
Handel zurzeit für 3,150 . 000 Rubel Knöpfe , wäh¬
rend der Bedarf der - beiden Organisationen nur
150 . 000 Rubel beträgt . Als schuldig wurden er¬
kannt : der Direktor der Verwaltung der Mos¬
kauer Organisafion für Versorgung und Absatz ,
Alainis , sein Stellvertreter Schdanov , der Direk¬
tor der Fabrik sllr . 6 Waidanov , der Direftor der

Abteilung für Absatz an dem Trust , Sotnikov
und sein Stellvertreter Bobrov . Sie wurden zur
strafrechtlichen Verantwortung gezogen .

I) Das Komitee für Handel beim Kommis¬
sariat für Versorgung . Auch diese Stelle hatte
keine Maßnahmen gegen das Anhäufen von

Waren getroffen und für den Warenumlauf km

Detailhandel nicht in genügender Weise gesorgt .
Der Gehilfe des Vorsitzenden Bykov- Karpowitfch
ist fristlos entlassen und der kürzlich aus der Haft
entlassene Vorsitzende Eismont erhielt einen stren¬
gen Verweis .

m ) Die Transport • Vereinigung „ Sojns -
transa " war gleichfalls an der Desorganisation
der Versorgung beteiligt . Tie Waren lagerten
dermaßen ungeschützt , daß ein großer Teil un¬

brauchbar wurde . Der Verwalter deS Lagers
Nr . 8 Malyscheff wurde aus der Partei ausge¬
schlossen , seines Postens enthoben und vor Gericht
gestellt .

Eine lange Liste ! Eine Anarchie sonder -
gleicken ! Sie herrschte nicht in einem entlegenen
Konsumverein irgendwo in Sibirien , sondern im

Zentralapparat des Zenttosujus , dem die Leitung
der gesamten russischen Genossenschastsbewegung
obliegt . Was für ein vernichtender Urteil fiA die

russische Genossenschastpolitik und das bolschewi¬
stische Wirtschaftssystem !

' nahaima Gandhi .
Von Surendranath Daiauota .

Jugendjahre .

Mahatma Gandhi , der eigentlich Mohandaz Ka -

ramesänd Gandhi heißt ( den Beinamen Mahatma
geb ihm daS Boll und bedeutet etwa so viel wie

„ große Seele " ) ist am 2. Oktober 1869 in Povban -
dar geboren . Sein Vater war ein reicher Kauf¬
mann und gehört « der Jsai - Sekte , deren Haupt¬
grundsatz die Gewaltlosigkeit war , an .

Scho « als Kind hatte sich Gandhi dies « Lehre

zu eigen gemacht . Im Elternhaus wurde der Knabe

streng religiös erzogen . Die Schulen absolviert « er
in Achmedabad , heiratete dann als Sechzehnjähriger
und ging nach London , um Jura zu studieren .

1891 lehrt « Gandhi nach Indien zurück und ließ
sich in Bombay als Rechtsanwalt nieder . Diese Be¬

schäftigung hielt - er ball » mit feiner religiösen Auf -
fasiung nicht vereinbar , und so gab er seinen Be¬

ruf nach kurzer Zeit auf .

I « Südafrika .

1893 fuhr Gandhi zur Erledigung einer geschäft¬
lichen Angelegenheit nach Pretoria in Südafrika .
Er wollte dort nur ganz kurze Zeit bleiben / aber

daS , Schicksal der etwa 200 . 000 Hindu - , die dort leb¬

ten , hielt ihn zwanzig Jahre in . Südafrika fest .

Die afrikanischen Hindus , all « unorganisiert und

uneinig , wurden von den weihen Herren des Lan -

deS , von de « Engländern , schlecht und recht „regiert ".
Gandhi versuchte ihnen zu helfen und entfacht « seine
erst « „gewaltlose " Bewegung gegen England .

Die englischen Behörden unterdrückten dies « Be¬

wegung mit drakonischer Strenge / Der junge Gandhi
wurde verhaftet, venzxwil^ körperlich gezüchtjgt Md
auf jede nur mögliche Weife an der Ausübung seiner

Mission verhindert . Gandhi ließ jedoch nicht locker .

Er ließ sich zu keinen Gewalttaten verleiten , pre¬

digte auch weiterhin den widerstandslosen Kampf
und erreichte cs tatsächlich , baß im April 1914 «in

Gesetz di « Lage der afrikanischen Hindus erträglich
gestaltete .

Der Kampf gegen England .

Nun kehrte Gandhi nach Indien zurück , wo er

sich während des Krieges ganz passiv verhielt . Schon
1919 übernahm er aber dir Führung deS indischen
Volkes . Er wollte verhüten , daß sein « sich betrogen
fühlenen Landsleute gegen England mit der Waffe
in der Hand vorgingen und predigte den , waffen¬
losen Kampf . In einer Unterredung mit dem da¬

maligen englischen Bizekönig erklärte er diesem , daß
er gewillt sei , mit England zusommenzuardeiten ,
aber für sein Boll Freiheit und Recht verlange .

Im April 1919 hielt er zur Einleitung deS

Kampfes einen „ Bettag " ab . Bald brachen blutige
Unruhen aus . England wußte sich nicht zu helfen
und suchte zunächst die Unruhen mit militärischer
Gewalt zu unterdrücken . Gandhi ließ sich jedoch
nicht beirren . Er predigte werter den „gewaltlosen
Krieg " und rettete auf diese Weis « England auS

seiner mißlichen Lag«.

Gandhi wird verhaftet .

Der gewaltlose Kampf wurde immer schärfer
und schärfer . Im Jahre 1920 verkündete Gandhi
dann unter dem Jubel des ganzen indischen Volkes

di « „Noneooperation " . Kein Inder darf von den

Engländern ein Amt annehmen , und der Boykott
ansländsschen Tuchs sowie sämtlicher Waren briti¬

scher Herkunft würbe zum obersten Gesetz gemacht .
Gandhi organisiert « die ! « unblutigen Demonstra¬
tionen und gab dabei ängstlich darauf acht , daß kein «

Gewalttätigkeiten geschahen . ,D « r Menlch hat nicht
die Macht , etwas zu erschaffen , er hat also auch nicht
das Recht , etwas zu Grund « zu richten . Wir haben
auch nicht dar Recht , das Böse mit Gewalt zu br -

*

Verhandlungen mit den
gemWgten Indern ?

New Delhi , 7» Jänner . ( Reuter . ) Zahl¬

reiche indische Delegierte von der ««längst been¬

deten Londoner Konferenz am Runden Tisch wer¬

de « sich an einer vom Vizekönig «ach Delhi ein¬

berufenen Konferenz beteiligen .
O

Kalkutta , 7. Jauner . In einem Abteil erster
Klasse deS Schnellzuges Darjeeling —Kalkutta
wurde bei seiner Ankunft in Kallutta eine Bombe

gesunden .

kämpfen , wir haben nur die Pflicht , ihm Wider¬

stand zu leisten "
Im Jahre 1921 erreicht « dieser gewaltlose

Kampf eine neu « Etappe . Gandhi ließ in Bombay
auf einem riesengroßen Scheiterhaufen . alle auslän¬

dischen Tuche als das Symbol der englischen Unter »

drückung verbrennen . Am 13. April de- selben Jah¬
res hielt er dann eine groß « Rebe und versuchte da¬

bei , für bi « Parias Stellung zu ergreifen ; aber

umsonst !
Ende 1921 wollten die Engländer der Bewegung

ein Ende bereiten und verhafteten Gandhi . Am 18.

März 1922 sand in Achmedabad di « denkwürdig «
Gerichtsverhandlung statt , in der Gandhi zu sechs
Jahren Kerker verurteilt wurde . Der Mahatma
nahm daS Urteil mit folgenden Worten an : „ Ich
halte es vom Standpunkt Englands aus für gerecht
und nehme eS daher an . " Avei Jahre später , int

Feber 1924 , wurde er wieber auf freien Fuß gesetzt,
und der gewaltlose Kampf begann von neuem .

Da » Salz .

Im März 1931 begann Mahatma Gandhi¬
zweite große Aktton . In den frühen Morgenstun¬
den eines kalten Tages setzte sich in Achmedabad ein

Pilgerzug in Bewegung . Gandhi , begleitet von 79

freiwilligen Helfer », zog durch das Land . Damit

war der Feldzug zur Verbreitung bürgerlichen Un¬

gehorsams , wie Gandhi sein System passiver Resi¬
stenz bezeichnet , Tatsache geworden . Der Hauptzweck
deS bürgerlichen Ungehorsams und des damit ver¬

knüpften Bekenntnisses zur Nicht - Gewaltsamkeit be¬

stand darin , die Gegenseite zu Gewaltsamkeiten zu
zwingen und so des MordcS oder sonstiger Untaten

schuldig zu machen .

. Hinter der Pilgerschar trabte während dieses
unblutigen Feldzuges ein kleines Pferdchen , das der

Mahatma bsstieg , wenn ihm die Fußwanderung zu
viel wurde . Als Gepäck führten die 79 Gandhier
Proben der aus indischer Baumwolle auf indischen
Spinnrädern und Webstühlen hergestellten Stoffe .

Gandhi führte übrigens diesen neuesten Schlag
nicht gegen - ie englischen Waren , sondern auch gegen
das Salz , das englisch « Salzmonopol . Di « Armen

zahlen also mehr Solzsteuern als die Reichen . In
dem Symbol deS Salzes liegt also der Hinweis auf
die inner « Befreiung im Gegensatz zu der äußeren .

Zwei Monate duldet « England diesen „Feld¬
zug" , dann wurde Gandhi in Bombay auf Grund
eines alten Gesetzes aus dem Jahre 1827 , das nur
in Bombay gilt , und eine „Schutzhaft " vorsieht , ver¬

haftet , einige Monat « später , aber wieder freigelaf -
sen und nach London zur Round - Table - Konferenz
eingeladen . Nach dem Mißlingen dieser Konferenz
erfolgt « jetzt di « dritte Verhaftung . Nun

steht England wieder vor ' schicksalsschweren Stunden .

Gandhi , der Mensch .

Romain Rolland , der berühmte französische Ro¬

mancier , schrieb ein Buch über Gandhi unv charak¬

terisiert « ihn folgendermaßen : „ Ein kleiner , -?. r -
brechlicher Mann mit ruhigen braunen Augen ,
magerem Gesicht und großen abstehenden Ohren .
Seinen Körper verhüllt ein großes weißes Tuch . Er

geht immer barfuß , ißt nur Reis und Ohst und
trinkt nur Wasser . Er schläft immer auf dem Fuß¬
boden und ist gegen sich am strengsten . Er sst immer

böslich , selbst seinen Feinden gegenüber und hält von

sich nur sehr wenig ; es scheint , als wenn er der

Aurrässung wäre : „ Ich kann mich auch irren . " Das

Volk , da » ihn vergöttert , bereitet ihm Sorgen und
Kummer . Im Grunde genommen fürchtet er sich
vor der Masse und fühlt sich nur wohl in der klei¬
nen Schar seiner ausgewählten Jünger . So ist der

Mensch Gandhi , auf dessen Wort 300 Millionen

Inder hören und schwören . "

Sie englische Presse optimistisch .
London , 7. Jänner . Di « Blätter sind ein¬

mütig der Ansicht , daß das enevgische Vorgehen
deS Vizekönigs gegen den indischen National¬

kongreß erfolgreich gewesen ist. Di « briti¬

schen amtlichen Kreise hauen es für fraglich , ob

die Kongreßanhänger , die durch die Maffenver -
haftungen ihrer ersten Führung beraubt worden

siiw , imstande sein werdckn , planmäßige Kampf¬
mahnahmen zu organisieren . Man rechnet
übrigen - damit , daß sich di « politisch gemäßigt «
Richtung in Indien die gegenwärtig erschüttert «
Stellung der extremen Nationalisten zunutze
machen wird , um in den Vordergrund zu treten .

EuMche Demarche in Tokio .
Tokio , 7. Jänner . ( Reuter . ) Der britische

Botschafter machte im Außenministerium einen

Besuch , wobei er daraus aufmerksam machte , daß
durch die Aktion der japanischen Armee die bri¬

tischen Interessen au der Peking - Mukdener
Eisenbahn , die jetzt ihrer Eiuuahmen beraubt sei ,
geschädigt wurden . Wie versichert wird , hat der

Vertreter des japanische « Ministers des Aeutzern
dem britischen Gesandten erklärt , daß die Aktion
der japanischen Armee uur eine zeitweilige
sei und daß jetzt , wo Tschangtschmeliangs Trup¬
pen den Ruckzug antraten , der normale Eisen¬
bahnverkehr wisswr ausgenommen werde « wird .

Ebenso erschlene « der französische und der ame¬

rikanische Botschafter im Außenministerium . Aus

informierte Quelle wird jüwch versichert , daß
der Zweck ihrer Besuche ein ganz anderer war .

Besetzung einer chinesischen Stadt .

Schanghais 7. Jänner . ( Reuter . ) Nach einer

Depesche aus Tientsin haben japanische Abteilun¬

gen heute früh die Stadt Schan - Hai - Kwan
besetzt, die an dem Punkte liegt , wo die Kroße
Mauer das Meer berührt :

40 Kilo Explosivstoffe ,
die für Italien bestimmt waren ?

Paris , 7. Jänner . Die Pariser Polizei ver¬

haftete gestern in Paris drei italienische ' Anar¬

chisten , in deren Wohnungen außer verschiedenen
Dokumenten etwa 40 Kilogramm Explosivstoffe
aufgefunden wurden . Den Aussagen eines der

Verhafteten zufolge sollten diese Explosivstoffe nach
Italien befördert werden . Di « Verhafteten lehn¬
ten es ab , nähere Auskünfte über den Zweck und

Bestimmungsort dieser Explosivstoffe zU geben .

Doch die Falschen erwischt !
Berlin , 7. Jänner . Die beiden Telegraphen¬

bauarbeiter , die unter dem Verdacht , die Radio¬

rede des Reichspräsidenten am Silvesterabend
unterbrochen zu haben , feftgenommcn waren , sind
heute nachmittags entlassen worden , d^ , sie ihr
A' l i b i für die in Frage kommende Zeit einwand¬

frei nachweifen konnten .

Die Last der Rüstungen .
Die amerikanische „Foreign Poliry Asso -

ciafion " ( Bereinigung für Auslandspolitik ) be¬

schäftigt sich in der soeben erschienenen Nummer

der von ihr herausgegebenen „Foreign Pölich
Reports " ( Berichte üper auswärtige Politik ) mit

der „Last der Rüstungen ".
Die Informationen , die in diesem Aussatz

gegeben werden , betreffen : die Rüstungen zu
Land vor dem Kriege und noch dem Kriege ;
die Luftrüstungen : die Rüstungen zur See ; die

Ausgaben für Rüstungszwecke. Ein Anhang ent¬

hält Tabellen über die einzelnen im Text dar¬

gestellten Fragen .
Aus der Schlußbetrachtung sei folgender

Abschnitt wiedergegeben : „ Es ist notwendig,
hervorzuheben , wie unzureichend die gegenwärtt -
gen Informationen über die Rüstungen sind .
Obwohl der Völkerbundpaft die Mitglieder des

Völkerbundes „ zum offenen und vollständigen
Austausch aller Nachrichten über den Stand ihrer
Rüstungen " verpflichtet , obwohl andere Regie¬
rungen , darunter die der Vereinigten Staaten ,

sormell das Prinzip voller Publizität unterstützt
haben , haben die messten wichttgeren militäri¬

schen Mächte es unterlassen , wesentliche Einzel¬
heiten ihrer Rüstungsstärke , insbesondere hin¬
sichtlich der Vorräte an Kriegsmaterial rsnd or -

pan ' sievter Refervekräfte , zu veröffentlichen . Der

Entwurf deS Abrüstungsvertrages vernichtet
überdies d > Rrgierunecn nicht , diese Informa¬
tionen zu fiefern . Praftisch besteht die einzige
Möglichkeit , Ankäufe von Waffen und Munition

zu überprüfen , in der Bezugnahme auf die Mili¬

tärbudgets der verschiedenen Regierungen . . Die

Budgetzahlen zeigen jedoch die Vorräte an Re¬

servematerial nicht , obwohl sie angeben , daß die

meisten Großmächte die Ausgaben für Waffen in

den letzten Jahren gesteigert habpn . Seit dem

Weltkrieg haben überdies die größeren Staaten

ihre Aufmerksamkeit auf di « Organisation we¬

sentlicher Industrien zwecks rascher Umwandlung
der Betriebe vom Friedens - auf den Kriegsstand
konzentriert . Detaillierte Pläne für die Versor¬
gung mit Kriegsmaterial sind von den Regie¬
rungen aller wichttgeren Länder ausgearbeitet
worden und in manchen Fällen sind Vertrags¬
abschlüsse stoischen den Repiermmen inrd Sck' 5' si -

selindustrien erfolgt . Ohne vollständige Jnfor -
mattonen über diese wichttgen Elemente sind die

Zahlen über die Friedensstände und sogar über
die Rüstungsausgaben unvollständig . "
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T agesneuigkeiten
Tödlicher Unfall ans der öchietzftittte

der Skodawerke .

Pilsen , 7. Jänner . Henite nachmittags waren

ans « r Schießstätte der Skadawerkc in Bvlevcc

bei Pilsen omige Arbeiter mit der Reimaung von

Geschossen bes<t )ästitzl . Aus bisher nicht sestgestell -
ter Ursache explodierte ein Geschoß, durch daS der
86 Jahre alte Hilfsarbeiter Gustav
Holub aus Zrü « bei Pilsen tödlich verletzt
wurde . Der Schwerverletzte wollt « noch zu dem

ärztlichen Pavillon eilen , brach aber unterwegs

zusammen und erlag seinen Verletzungen . Er
bar de ein « tödlich ! Kanchvcrletzunq und »in « Ver¬

letzung der Hand erlitten .

Englands Flotte kMuUrrt
vor dem Sturm .

London , 7. Jänner . Die atlantische Flotte ,
die gestern zu ihren Frühjahrsmanöver » auslau «

fen Mte , mußte wegen des Sturmes im Hasen
bleiben . Die Zerstörers die bereits ausgelaufen
waren , kehrten in den Hafen zurück . Einer von

ihnen erlitt eine Beschädigung am Steuerruder
und mußte im Schlepptau nach dem Hasen ge¬

bracht werden . Die Windstärke überstieg zuweilen
120 SttzNdenkilometer .

Der Dampfer , aus dem Lloyd George von

seiner Erholungsreise zurückkehrt , meldete gestern
abends aus dem Aermelkanal , daß er mit starkem
S : urm und Seegang zu kämpfen hat .

Schwierige Rettuugsardeiten in Beuthen
Neu « GefteinSmassen versperre « de « Weg .

Benthe « , 7. Jänner . Eine neue , sehr gefähr¬
liche Gebirgsbewegung zwang gestern abends die

Rettungsmannschaft «« in der verschüttet «» Car -

stey - Zentrumsgrube zum Rückzug . Die ganze
Arbeit zweier Tag « war umsonst gewesen . Tie

zum Greifen nahen Wagen , bei denen man die

erste « Verschütteten zu finden hoffte, ' verschwan¬
den welcher . Ma « muß jetzt zuerst die Zimme¬
rung verstärken . Wenn alles gut geht , hofft
man , heute abend wieder dort zu sein, wo man

vor drei Tagen den einzigen Ueberlcoenden ge¬

borgen hatte .

lleberschwemmuug im Bezirk Potsdam .

Wittenberge ( Bezirk Potsdam ) , 7. Jänner .
In den Niederungen der Prignitz und Altmark

ist da - Land weithin überschwemmt . Die Hoch -
wafservvrhersage der Elbstrombauverwaltung kün¬

digt . für Wittenberge einen Stand von 4 . 60 Meter

an gegenüber einem normalen Wasserstand von

1 . 35 Meter . Die Dosse ist über die Ufer getreten
und hat zwischen Neustadt und Wusterhausen wei¬

tere Gebiete überschwemmt . Besonders starke Aus¬

wirkungen hat daS Hochtvafler der Jeetzel im

linkselbischen Gebiet in Hannover verursacht ,
Zwischen Salzwedel und Tannenberg ist em

einziger großer ,Sce entstanden . Der

Bahnkörper Salzwedcl - Oebisfeldc wird bereits

von beiden Seiten vom Wasser bespült . In
Hoeyetsburg ist das Wasser in die Häuser einge¬
drungen . Die Ortschaften Krichelsdorf und Lüb¬

bow sind vollständig vom Hochwasser einge¬
schlossen .

Seborsteue Deiche .

Hamburg . 7. Jänner . Die Weststürme und

die dauernden Niederschläge haben zu Uebcr -

schwemmungrn in der Eiderniederung geführt .
Beim Orte Nübbel sind die Teiche geborsten :
Nübbel ist von Wasser vollkommen eingeschlosscn .
Di « Bergungsarbeiten gestalteten sich heute früh
besonders schwierig , da di « Lichtleitung gestört
worden ist . Auch die Trave ist bei Bad Oldesloe
über die Ufer getreten und hat weite Wiesen¬
flächen überflutet .

Auf der Flucht aus Rußland erschollen .
Warschau , 7. Jänner . Wie die Wilnaer

Blätter berichten , stieß gestern in der ' Ortschaft
Dolhinowo an der sowjetrussisch -polnischen Grenze
ein « sowjetrussische Patrouille auf 30 sowjetrus¬
sisch« Bauern , die die Grenze nach Polen über¬

schreiten wollten . Ale d' e Flüchtlinge auf die

Haltcruse der sowjetruss ' . schen Soldaten nicht
achteten, , gaben sie scharfe Schüsse ab , wobei zwei
der Flüchtenden getötet und sechs weitere

schwerverletzt wurden . Ten übrigen gelang
es , dös polnische Gebiet ru erreichen . Während der

BrrfolMng der Flüchtlinge überschritten die

sowjetrussiichen Soldaten die polnisch « Grenze ,
wurden aber von der polnischen Grenzwache wie¬

der auf sowjetruflisches Gebiet zurückgedrängt .

Siu Fluiriese von ISO Tonnen .

Doppelt so groß wie „ Do X" .

Amsterdam , 6. Jänner . Hiesigen Blättcrmel -

dungen zufolge beabsichtigt der holland ' fche Flng -
zeugerbauer Koolhoven . ein Flugboot für den

TranSozeanverkehr zu bauen , dos zweimal so

groß sei « soll wie der » To T" . Es soll mit zehn
Motoren von 1000 PS ausgerüstet werden . Die

Nutzlast soll 42 Tonnen bei einem Gesamtgewicht
von ' 100 Tonnen und die Höchstgeschwindigkeit
210 Stundenkilometer betragen .

Fortschritt « der Parteipreff « in Holland . Die

holländische Sozialdemokratie hatte vor einigen
Jahren den Beschluß gefaßt , ihre Parteipresse
neuzeitlich auszubauen . Mit Unterstützung der

Gewerkschaften wurde ein Kapital von mehreren
Millionen zusammengebracht , womit man zu¬
nächst in Amsterdam eine neue Perlagsgesell «
schäft „ De Arbciderpers " gründete , die als Zen -
tval - Berwaltungsorgan das gesamte Verlags¬
wesen der Partei zusammenfassen soll . Die neue

Gesellschaft hat nun dem Amsterdamer Partei¬
blatt „Het Volk " ein neues Druckcrcigebäude ge¬
baut , ein Riesenhaus im Zentrum von Amster¬
dam , das vor kurzem eingeweiht wurde . Zugleich
ist der äußerste Umfang wie auch der Inhalt
von „ Het Volk " gewandelt und vergrößert wor¬

den : das Amsterdamer Parteiblatt, , das 1900

mit 4000 Abonnenten begann , hat es in kurzer
Zeitkauf 70 . 000 Abonnenten gebracht , man hofft ,
hald auf 200 . 000 zu kommen . Die Druckerei ist
u . a. mit einer 96seitigen Rotationsmaschine von

Augsburg - Nürnberg ausgestattet . Der Satz wird

voW 22 Linotype - Setzmaschinen geliefert .

I « die reißend «« Flotrn gesprungen . Bei "

dem Hochwasser der letzt «« Tage war auch aus

dem sonst friedlichen Silberbach , der durch
Graslitz fließt , em reißender Fluß geworden ,
der unwahrscheinliche Mengen schmutziggelben
Wassers ins Zwodautal führte . In die reißen¬
den Fluten des Baches stürzte sich, wie uns

berichtet wird / die 38jährige nervenkranke Julie
Hüttt aus Graslitz , deren Körper von dem

Wasser sofort weggeschwemmt wurde , so daß sich
keine RcttungSmoglichkeit ergab . Di « Mutter der

Hüttl , hot im Jahre 1930 ebenfalls den Tod im

Wasser gesucht. DaS Mädchen , daS vorübergehend
auch in der Nervenheilanstalt in Dobrzan unter »

gebracht gewesen war , litt an Schwermut . Di «

Leich « - er Unglücklichen konnte bisher nicht ge¬

borgen werden und dürft « wahrscheinlich in die

Eger abgetrieben Wochen sein .

Ei « Verwalter schiett einen Arbeit « « nieder .

In der städtischenKüch « in der Kolonie

Emmyhaza in Preßburg kam es gestern mittag
zu einem Streit ' zwischen dem 36jÄyrigen Küchen¬
verwalter Friedrich Stach und dem 19jährigen
Arbeiter Karl Kvapil . Stoch zog gegen
Kvapil , der seinen Anweisungen nicht Folg « lei¬

sten wollte , den Revolver und brachte ihm durch
einen Schuß in di « richte Brustfell « eine schwer «
Verletzung der Lunge bei . Der Zustand Kvapils
ist sehr ernst . Stach wurde vrchaftet .

Ein trauriges Midi . Ein 23jähriger Mann ,
der in B « r l i n wegen Einbruchs angcklagt war ,

führte vor dem Richter als Alibi an , daß er zu
der fraglichen Zeit vollkommen betrun¬

ken getoesen sei, da er an einem Gelage nach
der Beerdlgung seiner Mutter teil -

genomMen habe . Seme Zechkumpane bestätigten
das Alibi . Der Richter lehnt « dieses Alibi ab ,
und zwar al - das unangenehmste , das er je er¬

lebt hab «.

Doppelmord . In der Gemeinde Atokhaza
bei Szeged in wurden der 65jährige Land¬

wirt Bo zso und seine Frau ermordet

aufgefunden . Alle Anzeichen sprechen für « nen

Raubmord , da di « Wohnung vollständig
anSgepkündert war . In der Küche sand
man ein blutiges Messer mit ausnehmend langer
Klinge , anscheinend das Werkzeug der Bluttat .

Verschüttet « Skifahrer . Am Nordabhong des

Pascher - Kofel in 2000 Meter Höhe gerieten am

Mittwoch drei Innsbrucker Skifahrer in ein ab¬

rutschendes Schneebrctt und wurden vom Schnee
verschüttet . Alle drei konnten jedoch von der alpi¬
nen Rettungsmannschaft und einer starken Abtei¬

lung Gentigrmerie gerettet werden . Während zwei
der Verschütteten mit leichten Verletzungen davon¬

kamen , . mußte der dritte , an dem innere Ver¬

letzungen und ein doppelter Beckenbruch konsta¬
tiert wurde , in die Innsbrucker Klinik übergeführt
werden .

Flucht in de « Tod . Der 36jährige arbeitslos «
Angestellte Fickert , wohnhaft in Prag II ,

Pokiö 34 , stürzte sich Mittwoch abcnds aus einem

Fenster des dritten Stockwerkes im Hause Nr . 18

m der Prager Nekazanka . Er erlitt eine schwere
Gehirnerschütterung , Schenkelbruch und Bruch
der Fersercknochen , Rippenbrüch « und Kontusion
des Brustkorbs . Die Verletzungen sind tödlich .

Mann und Frau unter Mordverdacht . Aus

Wien wird berichtet : Viktor Z a d r a z i l und

feine Pseudogattin wurden gestern nachmittags
yach Abschluß der polizeilichen Untersuchung dem

Lafldesgcricht II in Wien eingeliefert . Die bei¬

den stehen im Verdacht , den vor kurzem begange¬
nen Mord an Frau von Höpfling «« in Gießhübel
begangen zu haben .

Tie Beilegung des Streiks der Wiener Büh¬
nenarbeiter . Die Vermittlungsverhandlungen zur

Beilegung des Streits der Bühnenarbeiter in den

Wiener Privattheatern haben unter dem Vor¬

sitze des Bürgermeisters Seitz in später Nacht¬
stunde zu einer prinzipiellen Einigung in der

Werse geführt , daß ein von beiden Organisatio¬
nen bestelltes Komitee damit betraut werden

konnte , Donnerstag in d: e Besprechungen
überden abzuschließenden Kollek¬

tivvertrag einzutreten . Mit Rücksicht auf dir

bevorstehende Einigung werden das Rainrund -

thcatrr sowie die Äammerspiele demnächst wie¬

derum eröffnet werden .

Tugend oder 150 Millionen ? Die rumä¬

nische Akademie der Künste und Wissenschaften
hat ein schweres Problem zu lösen : Soll sie auf
ihre Tugend oder auf 150 Millionen Lei ver¬

zichten , soll sie an einer Erbschaft Anstand oder

von ihrem Anstand Abstand nehmen ? Der Fall

ist kompliziert : in Jassy ist ein reicher Mann

namens Konstantin G h i c a gestorben . Er hat
der Akademie hundertfünzig Millio¬

nen Lei vermacht , allerdings nur unter einer

Bedingung : daß sie seinen literarischen Nachlaß
heransgibt . Gott , wenn ' s weiter nichts ist ! dach¬
ten di « Akademiker , warum soll man für so viel

Geld nicht die Talentlosigkeit fördern ? Aber bei

der Durchsicht der Manuskripte entdeckten die

Hiitcr der Kunst und Wissenschaft zu ihrer höch¬
sten Beunruhigung , daß der Verstorbene Romane
und Novellen hinterlassen hat , die man sonst
mit edlem Pathos als „ Schund und Schmutz "
bezeichnet , daß der wackere Ghica in seinen
Mußestunden ein pornographischer Schriftsteller
war . Daß er außerdem ein boshafter Mensch
war , ergibt sich aus seinem Testament — wie

konnte er ehrenwerte Mitglieder einer ehren¬
werten Akademie in diese Verlegenheit bringen ?
Was sollen sie tun ? Sie sind noch zu keinem

Resultat gekommen , aber der Bruder des Ver¬

stoßenen , dem die Erbschaft zufällt , wenn die

Akademie verzichtet , ersucht ihn rasche Entschei¬
dung : er ist jedenfalls für die Tugend der Aka¬

demie . Die Akademiker freilich wissen noch nicht ,
wofür sie sind .

Bei bm heftigen Orkan , der im östlichen
Niederländisch - Indien gewütet hat , traten die

Flüsse auf den Inseln Bali und Lombok aus de «

Ufern . Bisher wurden 13 Leichen gefunden . Der

Schoden , den die Bevölkerung , insbesondere
durch Verluste an Vieh erleidet , ist ungeheuer .

Dir Stier gesecht « in Spanien . Im ersten Jahre
der Republik ist ein , wenn auch geringrr Rück¬

gang in der Zahl der Stiergefechte zu verzeichnen .
Im Jahre 1931 haben 249 Kämpfe mit erwachsenen
Stieren und 600 „Novilladas " , mit Jungstieren ,
stattgefunden , gegen 308 und 984 im vorigen Jahre .

Immerhin bedeuten auch 249 Corridas noch deu

grausamen Tod von 1500 Stieren . Ms Jungstier «
verwendet man die Tiere unter vier Jahren , di «

sich bei der Musterung fehlerhaft zeigen und nicht

versprechen , sich zu schönen Kampfstieren auszu¬

wachsen ; bei den „ Novilladas " sind nicht nur di «

Stier « jung , sondern auch die Stierkämpfer Neu¬

linge . Wenn dir Republik auch noch nicht gewagt
hat , di « Corridas zu verbiete », so hat sie doch einer

besonders barbarischen und gefährlichen Art «iu

Ende gemacht , nämlich den „ CapeaS " , die auf
offenen Plätze » der Dörfer stattzufinden pflegten .
Bei ihnen konnte sich jeder Dilettant als Stier -

kämpfer versuchen , so daß ost Menschen zu Schade «
kamen . Dem Dorfe «ine „ Capea " zu bieten , war

«in beliebtes Mittel der politischen Bestechung hon
feiten der lokale « Machthaber , der „Caeiques " . Im

Jahre 1930 kamen bei diesen Schlächtereien aus
offenem Markt « noch 3000 Stiere zu Tode . Welch

große wirtschaftliche Interessen bei der Beibehaltung
dieser barbarischen Sitten im Spiel « sind , ersieht
man aus folgenden . Zahlen : es gibt in Spanien
heute 112 Züchtereien für Kampfftier «, mit insge¬

samt 37 . 388 Stück Großvieh , wobei natürlich di «

Zuchtkühe eingerechnet sind . Ein Züchter hat 1500

Stück .
'

In Europa sind sonst nur in Portugal und

Frankreich Stiergefechte erlaubt : immerhin komme »

die 18 portugiesischen und 29 französischen Corridas

gegen die spanischen Zahlen gar . nicht in Betracht .

In Lateinamerika haben nur Mexiko , Venezuela ,
Peru und Ekuador di « Unsitte des Mutterlandes

bcibehalten .
Fund einer römischen Kaiserstatut . Unweit des

historischen Schlosses von Baija bei Neapel ist bei

landwirtschaftlichen Arbeiten «ine römische Kaiser¬

statu « von zwei Meter Höh « aufgefunden worden -

Sie stellt einen nackten , bärtigen Mann mit einem

Mantel um di « Schultern dar , der dir rechte Hand

auf « inen Panzer stützt nnd in der linken Hand
das Szepter hält . Es ist noch nicht entschieden , ob

er sich um ein Porträt Hadrians oder des Antonius

PiuS handelt .

Italien vermehrt sich . Laut Angaben des

römischen Statistischen Zentralamtes hatte Italien
End « vergangenen Jahres 41,450 . 000 Einwohner ,
d. i. um 229 . 00p Personen mehr als Ende 1960 .

Bei einer Proportionellen Zunahme im Jahr « 1932

erwartet man End « des Jahres 1982 eine Ein¬

wohnerzahl in der Höhe von 42,000 . 000.
M « die Zeppeline und U- Boot « getarnt wurden .

Der österreichische Diplomingenieur Otto Gerga -
e s e v i e S, der am Weltkriege als Oberleutnant

teilgenommen hatte , macht « in einem Bortrag « im

Wiener Technischen Museum Mittellungen über di «

von ihm konstruierte und im Weltkriege erprobte

Erfindungen , di « es den Zeppelinen und den Unter¬

seebooten ermöglichten , ihre Angriffe zu unterneh¬

men , ohne daß es der Feind bemerkte . Do « einem

Zeppelin , der über den Wolken schwebte , also un¬

sichtbar blieb , ließ man an einem längeren
Stahldrahtseil ein « winzige Gondel

hängen , die gerade genug Raum für einen

liegenden Mann bot . Tiefer beobachtete genau den

Erdboden und gab dann durch ein Telephon An¬

weisungen und warf auch im geeigneten Moment
Bomben ab . War daS Luftschiff unsichtbar , so war
es auch die kleine Gondel , die mit einer spiegeln¬
den Hülle versehen wurde , di « nur das Bild
der umgebenden Wolken und der Luft zurnckwarf .
In ähnlicher Weise wurde das Sehrohr der U- Boote

unsichtbdr gemacht . GergaesevicS setzte auf das

Periskop rin Schiffchen mit nach unten überhän¬
genden Bordwänden . Diese wiesen die Wellen nach
unten ab . Nach außen zu war daher kein Wäs¬
se r sch a u m sichtbar . Dadurch konnten sich di «
U- Boot « bis auf 150 Meter dem Gegner völlig
unsichtbar nähern .

Kongreß der Ozeanstieger . Bau 22. bis 30 . Mai

wird der Aeroklub von Rou ein Treffen aller der¬

jenigen Piloten veranstalten , die mindestens einen

Flug über den Ozean ausgeführt haben . ES soll auf
Grund der gewonnenen Erfahrungen die Frage - der

Einrichtung eines regelmäßigen Transozeanverkehrs
zur Debatte stehen .

Menschenrechte für Soldaten ! Im eben er -

kchienenen 3. Hefte des „ Aufruf der Liga für Men -

schenrechte " werden di « Soldatenmißhandlungen der

letzten Zeit ausführlich behandelt . In einem aus¬

gezeichneten Artikel setzt sich Dr . R. E. mit den

Ausführungen des Vizepräsidenten des Egerer Kreis »

Fortgesetzte Maffenentlaffungen in der

Wanudorfer Textilindustrie .
Noch uns zugckommenen Informationen

erfolgte « in den letzte « Tage « neuerlich größere
Entlassungen in Warnsdorwr Textilbetriebe «.

Die Firma Anton Otto hat mit Ende

Dezember sämtlich « Arbeiter ( 2V) entlassen , dem

Bernehmen nach solle » auch die Angestellten ge¬
kündigt fei «. Dir Firma JnliuS Knurrt & Söhne ,
die vor kurzem noch mit ( allerdings unbewillig¬
te «) Ueberftunden arbeitet «, hat 120 Arbeiter

entlasse «, bei der Firma G. A. Fröhlichs Sohn
solle « mehr als 200 Arbeiter bis auf unbestimmte
Zeit aussetzen . Auch in viele » andere « Betrieben

hat sich die Situation wesentlich verschleiert , so
daß weitere Sttlleguugeu zu befürchte « find .

gerichteS Dr . Rokos in der „ Bohemia " ( „ Du sollst
nicht tötet ! " ) auseinander . Aus dem übrigen
Inhalt : Heinrich Mann : Di « deutsche Entscheidung ,
F. B. : Horsk und Freichaldau , Kurt Großmann :
Das Weltbühnc - llrteil — «in Wellflandal ! Be¬

merkungen , Berichte . Bezugspreis jährlich 20 X.

Anmeldungen im Sekretariate der Liga , Prag IL, ,
Wenzelrplatz 7 ( Lüftnerhaus ) .

verurteilter „ KriegSgewiuner " . Dom Pariser
Strafgericht wurde ein Industrieller aus Reims zu
drei Jähren Gefängnis verurteilt . Der Angeklagte
hatte seinen persönlich Erlittenen Kriegsschaden nm
50 Millionen Franken zu hoch angegeben und das
Geld «inkassiert .

Schweigsamkeit als Scheidungsgrund . Eine Eng¬
länderin hat - le Scheidung ihr «: Ehe beantragt , weil

ihr Mann zwei Jahr « laug nicht « in einziges Wort
mit ihr gesprochen hat . Sie erklärte in dem Prozeß ,
daß er sie nie beim Bornamen genannt habe , ui «
mit ihr in Gesellschaften gegangen wäre und wie
«in Taubstummer im Hause umhergewandert sei .
Wenn er zu den Mahlzeiten nach Haus « kam , setzte
er sich , ahn « ein Wort zu sagen , zu Tisch und erhob
sich noch dem Essen ohne auch » ur gesegnet « Mahl ,
zeit zu wünschen . Ebenso ging er . abends zu Bett
und stand morgens auf , um sich an seine Arbeit zu
begeben . Man kann wohl sagen , daß diese Art . der

Ehe keine besondere Freude gewesen sein muß . Tie

Richter gaben denn auch - er Frau recht i » ihrem
Ersuchen, die Ehe aufzuheben .

Amerikanische Geschichten .
Umzug .

Dies spielt sich in N « v Dori ab .

Kürzlich wurde dort der neu « Wolkenkratzer
vollendet , der hundertunddrei Stockwerke hat und

höher ist als der Eiffelturm .
Smith trifft Black auf der Straße . -

„ Hallo , Black , schon umgezogen ? "
„ Aber gewiß , wohne in der dreiundachzigsten

Etage , . s"

„ Hm . . . . ", meint Smith , „ könnten Sie nicht
etwas näher in di « Stadt ziehen . . . ?*

Wettkauen . tx ?

Die „ Times " meldet aus Ouebec , Kanada :

Henri Daple siegt im Maiskolben - Weltkauen
über Edward Duval . Er aß sieben Maiskolben, - die
er mit Whisky hcrunterspülte , und lächelt « ver¬

ächtlich , als Duval beim fünften Haltmachte . Tann

brach Daple zusammen und starb an akuter Indi¬
gestion .

Der Taschendieb .

In Chicago hat man « inen Taschendieb in

Flagranti erwischt . Man führt ihn vor den Richter ,
der ihn zu 50 Dollar Strafe verurteilt . Der De »
icktiv erklärt dem Richter :

„ Ich habe dem Mann soeben die Taschen durch¬

sucht , er kann «ine Strafe von 50 Dollar nicht
zahlen , denn er hat nur dreißig . "

Darauf der Richter :
„Lassen Sie ihn frei , aber verlieren Sie ihn

nicht aus den Augen . Und bringen Sie ihn in
einer Stunde wieder . " !

K u n deu d i « it ft

Der Amerikaner weiß sein Publikum zu nehmen .
So findet man in einigen zweitrangigen Hotels der
U. S . A. folgenden wirksamen Anschlag :

„ Wenn Sie zu Hause auf den Boden spucken ,
tun Sie eS, bitte , hier auch ! Wir legen Wert darauf ,
daß Sw sich zu Hause fühlen ! "

Verurteilung .
Im LerkehrSgericht in Bronx verurteilt « der

Richter eine Frau dazu , sich in einem Kino « inen

Film «»sehen zu müssen , wo ei » braver Polizist
von einer schlimmen Autlerin überfahre « wird .

Die Anklage lautet : Schnellfahren . DaS Urteil :

Im Kino Anschauungsunterricht brummen .

Gut unterrichtet .
Eine Dame der Neuyorker Gesellschaft gab « inen

Tee, zu dem sie Emll Ludwig , der damals gerade
in Amerika reiste , herumreichte .

Sie selbst fühlt « sich auch verpflichtet , mit ihm

zu sprechen .
Sie fragte , eine Malrot « knabbernd : „ Ich hab «

gehört , Sie sind Schriftsteller , ist daS wahr , Mster
Lödteitg ?*

Vom Rtmdhmk
GrnZfetzk <nswerter an * den Programmen .

Samstag :

Prag : 11 : Schallplatte «. 20 : Golem , Revue von
BoSkov « und Derrch . 23 : Lustiger Abend . — Brünn :
15 : Orchesteckonzert . 1L25 : Deutsche Sendung :
Litderlonzert 1920 : Orchesterkonzert — Berlin :
19 : BrahmS ^ Sonate fiS - moll . — Hamburg : 20 :

Tinget - Tangel . — Königsberg : 16 - 45 : Blasmusik . —-

SSnigsvmsterhausen : Lustiger Abend . — Leipzig :
19 . 30 : Musik für Violine und Klavier . — Wien :
19 . 35 : Lieder des Traumes . 20 . 05 : Der Schmetter¬
ling , Operette von Willner . — Moskau : 19 . 20 :

Kouzert
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noch nicht besteht̂ so stellt
ezüglichen Antrag !

Q| | h| | | t ] sozialdemokrat . Gemeindesunkttonär
UiUllil fern Dlat ^ „IseFrrie Semelnve " .

;
Haben in Ihrer Gemeinde M

i schon alle Funttionare ihr £
’

kommunalpolttisthes Vlatt
q

mit jagenden Mammen gräßlich beleuchten —

dann denkt auch der Bergmann an den Tod .
Dann faßt ihn Grauen , Angst und Entsetzen —i
er will nicht mehr zurück in die Nacht ! Er will
leme schwarzen Wände und armselig flackernden
Grubenlampen mehr sehen ! Er will dort leben ,
wo die Sonne lacht , wo sich bunte Schmetterlinge
auf farbenprächtigen Blumen schaukeln , wo mäch¬
tige dunkelgrüne Fichten in das Blau eines wol¬

kenlosen Himmels stoßen , wo die Vögel singen
und die Bächlein plätschern — aber zu Hause
wartet Weib und Kind , zu Hause braucht man
Brot — und da umklammert er fester den schwar¬
zen Stiel der Hacke, richtet die Lampe am Gür¬
tel , und fährt hinunter in das Reich der Finster¬
nis und deS Todes .

Wo die Kohle herrscht . . .
Schacht reiht sich an Schacht , Schlot an

Schlot . Ausgerissen ist die Erde , - eingefallen sind
die Wiesen . Ganze Dörfer verschwinden , weil

ihre Häuser aufgebaut sind auf dem schwarzen
Gestein . Feiner Kohlenstaub tanzt in der Lust ,
entzündet die Augen und bedeckt alles mit einer

dünnen , schmutzig grauen Schicht . Im Reiche
der Kohle gibt eS keinen Schnee , der weiß ist ,
gibt es keine grünen Pflanzen und keine klaren

Müsse , wo die Kohle herrscht , ist auch der Som¬

merhimmel nicht blau , sind auch die Frühlings¬
wolken nicht weiß . Alles trägt den grauen Hauch
der Kohle . Jahraus — jahrein rauchen die

Halden , ununterbrochen treibt ' der Wind den

beißenden Qualm glimniendcr Kohlenberge über

die Felder und in die Dörfer . Ständig rollen

lange Eisenbahnzüge . Leer fahren di « Waggons
zu den rußigen Fronten der Berladeanlagen und

schon nach wenigen Stunden kriechen sie, beladen

mit grob » und kleinstückiger Kohle von keuchenden
Maschinen gezogen weiter . Wenn es dunkel wird ,

glühen durch , den rauchenden Nübel rote Lichter .
Es . sind nur glimmende Punkte , denn die Strah¬
len ersticken im finsteren Qualm . Und wen » sich
dann die Nacht herniedersenkt , wenn die Sil¬

houetten der Schlote und Fördertürme zerfließen
und aufgehen im undurchdringlichen Schwarz ,
dann Ieoen verloren und irrlichterhaft di « gelb¬
roten Flammenzungen der brennenden Kohlen¬
halden in die Finsternis . Dann leuchtet am

Nachthimmel hie und da der matt « Schein eines

Sternes auf , dann ist es still im Reich « der Kohle ,
nur in den Waflertümpfeln , die sich überall bil¬

den , wo abgebaute Stollen zusammenbrechen ,
rufen im Sommer einschläfernd die Unken .

Manchmal mischt sich in die Eintöni ^eit dieser
klagenden Ruf « das Klopfen rollender Züge , die
irgendwo durch die Nacht eilen , aber bald ist eS
wieder ruhig . Nur die Unkenrufe steigen aus
den Tümpfeln und zittern über das schlafende
Land , und im lautlosen Schwarz tanzen die gelb¬
roten Mammen der bvennenden Halden .

P. Pauer .

Inspektor äerrit .
Von Axel Rudolph .

In vielen Gemeinden wurde schon de-

schlossen, allen Gemelndrfunktionären ,
ohne Unterschied der Partei , rin

kommunalpolitischer Organ , nach freier
Wahl der betreffenden Funktionärs , ans

Gemeindekosten zuzustellen .
Ein derartiger Beschluß ist . zweifellos
sehr wichtig , well eS eine Ausgabe der
kommunalen Verwaltung ist, flir die

Schulung der tätigen Gemeindefunk ,
tionäre zu sorgen und ihnen wenigstens
einen kleinen Teil der zu ihrer ständig - n
Information nötigen Behelfe zur Ber -

rügung zu stellen . . ! -, .

Genossen ! Wenn in eurer Gemeinde «in

derartiger Beschluß noch nicht besteht, so stellt
einen diesbezüglichen Antrag !

liebe ste ja " , schreit der jung « Mensch gequält
auf , „rch . . . ' ich kann es nicht ertragen ! "

Inspektor Jerrik haut mit der flachen Hand
aus den Tisch . So ein Blödsinn ! Aber di «
Jugend von heute ! Natürlich — wenn die
Eltern den jungen Bengels und Mädels durch
die Finger sehen ! Sie tun lassen , was sie wol¬
len ! Dann kommt so' waS ! Prügeln sollt « man
fi «, . . -^ die Eltern !

,Mso jetzt mal ruhig und der Reihe nach ,
junger Mensch. Du hast also jemand , « in Mäd¬
chen , mit der Pistole hier erschossen ? Ist sie
tot ? "

„ Tot " , ächzt der Junge und klammert sich
wimmernd an die Tifchkant «. „ Fragen Sie mich
nicht , Herr , ich ich kann nicht . Lassen

„Nonsens", ' knurrt « Inspektor Jerrik , „jetzt- - s . . - - ri — '
eiqäh -

' tötocol *

wimmernd an^die Tifchkant«. „ Fragen Sie mich

Sie mich hinrichten , « - ' ist ja doch alle - aus ! "

wirst tni erst mal genau und au - führli
len , wie das geschehen ist , verstanden ! !,
lieren Sie , Trick ! Du heißt . . . ah , hier im

Taschenbuch stehts ja . . . Tom Garwin , Strand ,
Surrey Street . Stimmt da » ? Gut . Und wie

heißt das Mädchen ? "
„ Das , das Weitz ich nicht " , winselte der

Junge . Inspektor Jerrik fährt «ruf .
„Willst du mich zum Narren halte «? He ?

Du weißt nicht , wie dein Liebchen heißt ? Was
soll das bedeuten ? " -

,Jch weiß es doch nicht ", jammerte der

Jung «. „ Sie hat « S mir ni « sagen wollen . Hatte
immer solche Furcht vor ihrem Vater . Sechs
Monate lieben wir uns schon und immer hat sie
gebettelt : Frag mich nicht , Tom , spür mir nicht
nach . Wenn mein Vater eS erfährt , schlägt er

mich tot . Und da . . . jetzt wollte sie nicht mehr
kommen . . . well cs doch gang aussichtslos wäre

. . . . wollte ganz mit mir brechen . . . jetzt . . .
nachdem ich . . . nachdem sie . . . Ich konnte
« s nicht ertragen . Wir haben uns gezankt . . .
und als sie sich umdrehte . . . um fortzugehen
, . . da habe ich" . . .

Sustvimmernd birgt der Jung « daS Gesicht
in den Händen .

,,Schöne Geschichte " , knurrte der Inspektor
Jerrik . „ Euch grünen Kindern sollt « man —

na ja . Das Hilst nun nichts . Wir müssen wei¬

ter kommen . Irgend etwas wirft du doch wohl
wissen über daS Mädchen , wie ? "

„ Mildred heißt ste ", schluchzt der Jung «
und « inen Herzschlag lang fühlt der Inspektor I innerer

Di « große Uhr auf dem Hauptflur von

Scotland Mrd schlägt zwölf dumm « Schläge :

Mitternacht . Aufatmend klappt Inspektor Jer -
rll den letzten Aktendeckel zu um ) schiebt aus¬
stehend den Stuhl zurück . Uff ! Endlich Schluß .
De « Nachtdienst versieht Sergeant Erick , der eben

den Regenmantel abgelegt hat und sich fein « tra¬

ditionelle Shagpfeife stopft . Da mewet sich an

der Tür ei » Beamter vom Außendienst . Jerrll
schaut ihn böse an . - „ Was denn nun ? " Der

Beamte zuckt leicht die Achseln.
„ Beg your Pardon , Inspektor , aber da hat

sich eben ein junger Mann gemeldet . Bezichtigt

sich des Mordes . Will seine Geliebte erschossen

haben . Hat . einen Browning bei sich, aus dem

anscheinend vor kurzem ein Schuß abgefeuert
worden ist . "

herein mit ihm ! " Inspektor Jerrik haut
die Aktenmappe auf den Tssch und wirft den Hut
wieder in eine Ecke . Zum Verrücktwerden ist
das heute ! Glaubt man endlich fertig zu sei «,

so gehts schon wieder von Neuem loS . Aerger -

lich weist ) et er sich an den Sergeanten .
„Wahrscheinlich wieder so ein Halbidiot , der

sich wichtig , machen will mit einer erdichteten
Mordtat . Na warte , men Jung « , du wirst Jn -
spekwr Jerrik nicht von der . besten Seite rennen

lernens
Aber der Zorn deS Inspektors verfliegt , als

zwei Minuten später der junge Mensch vor ihm
steht . Rem , dieser verstörte , kaum achtzehnjäh¬
rig « Bursche , mit den irren , verzweifelten Augen
ist bestimmt weder betrunken noch « in Simu¬

lant - Augenscheinlich guter Bürgersleute Hind,
ein totenblasses Gesicht , aus dem « in furchtbares
Erleben spricht . Der Menschenkenner Jerrik
weiß , daß hier Strenge angebracht ist , um so¬

fort im ersten Anhieb di « Wahrheit zu erfahren
und langwierige Untersuchungen zu sparen . Seine

Hände spielen mit der Pistole , die der Beamte

auf den Tisch « legt hat . Ist schon richtig : "AuS
dem kleinen schwarzen Ding muß erst vor kurzer

Zeit ein Schuß abgegeben worden sein.
„ Warum hast du das Mädchen erschossen ?"

knallt deS Inspektors Frage dem Zitternden ent¬

gegen .
Der Junge ächzt . „ Weil . . . well . . . wip

können nicht zusammenkommen . Ihre Estern sind

so streng . Und ich . . . ich hab « ja nichts . Nun

wollte ste Schluß mit mir machen, und ?. . . ich I

Wo dir Kohle herricht .
Die schlecht geschmierten Räder quietschen ,

langsam steigen die schweren Seile , die Trommel
im Förderturm macht noch einige Umdrehungen
— dann ist die Förderschale oben . Müde Ge¬

stalten treten ins Freie , grüßen mit halb geschlos¬
senen Augen zum Schachte eilende Männer und

stapfen hinaus in die Winterlandschaft .
Andere Gestalten kommen , springen auf . die

Förderschale , ein Glockenzeichen , wieder quietschen
die Räder , fallen die schweren Selle , langsam ver¬

schwinden die Menschen im gähnenden Dunkel
des Schachtes , ein Ruck , — ein Glockenzeichen —

di « Räder quietschen , die Seile fallen —

Schichtwechsel .
Grau und schmutzig liegt der Schnee über

den eingesunkenen Feldern . Die Luft ist nebelig
und naß . Diese feuchte Kälte dringt durch die '

Kleider und sticht in die Muskeln . Grau « Wol¬

ken hängen über grauen Bergen . Riesige Schlote
wachsen aus scheinbar planlos durcheinander¬
gebauten Schupfen und schmutzigroten Ziegelbau¬
ten gegen den bleifarbenen Himmel , graue Rauch¬
fahnen tragend und ständig neue Ballen rußigen
Rauches träg hervorwälzend . Ueberall dieses
eintönige , ermüdende Grau . Die Schächte speien
« S aus und zwingen es den Wolken und Bergen ,
den Feldern und den Menschen auf .

Die Männer auS dem Schacht schieben sich
schweren Schrittes den ansteigenden Weg empor .

Schweigend rauche « si « ihre kurzen Pfeifen . Die

auSgeatmete Lüft und iey Tabakrauch der Pfei¬
fen mischen sich und zerfließen im grauen Nebel .

Ueber den Häuptern der Männer klappern di «

Hunte der Seilbahn , di « die Kohle vom Schacht
zur Fabrik fördern . Dieses Klappern klingt ge¬

dämpft , halb vom Dunst der Lüft verschluckt,
trifft es daS Ohr . Drüben , am Tagbau , poltern
di « kleinen Wagen der Werkbahn , ächzen die Lo¬

komotiven und pfeifen die schweren Bagger . Di «

Geräusche durchdringen den Nebel , zerbrechen an

den durchnäßten Tragpfosten der Seilbahngestelle ,
irren sterbend über die Felder und verfangen , sich
in den kahle », dürren Sträuchern deS Berges .

Die Männer , di « abwärts fuhr «», stolpern
durch niedrige , nasie Gänge . Unruhig flackert
das Licht der Grubenlampe im feuchtkalten Lust¬
zug . Die Faust umklammert den Stiel der

schwere » Hacke . Die Stollen werden niedriger
und enger und hören schließlich ganz auf .

Hier , wo der Gang eng und kaum meter¬

hoch ist, schafft der Kohlenprolet . Halbnackt ,
kniend , vom Schein der Grubenlampe gespenster -
haft beleuchtete schwingt er die Hack«. Wuchtig
schlägt hi « scharfe Spitze in die schwarze , matt¬

glänzende Wand . Immer und immer wieder ,
viele Stunden im Tag , viele Tage im Jahr und

viel « Jahre im Leben . Der Stollen wird weiter

und hoher . Die Muskeln schmerzen , die Lungen
atmen jchwer , der Schweiß rinnt schmutzig über
das staubbedeckte Gesicht . Manchmal , gan -

mechanisch , fährt die Hand über di « Stirn , wacht

sich d « n Kohlenstaub au - den Auge » und streicht
di - klebrigen Haarsträhnen aus dem Gesicht-
Monoton schlägt die Hacke , eintönig ist das Pol¬
tern der sallenoen Blöcken . Schwarz und dicht
lauert di « Finsternis im Stollen und verschluckt
daS Klopfen , verschluckt auch di « roten Strahlen
deS Grubenlichtes — und in der Finsternis lauert

der Tod . Er lauert hinter den morschen , gebor¬
sten Stempeln , grinst ' aus dem nassen Gestein
und verbirgt sich in versteckten Höhlen. Doch der

Mann , der im engen Lichtkreis oer flackernden
Flamme di « Hacke schwingt , denkt nicht ast ihn .
Di « Jahre haben ihn abgestumpft , die Macht der

Gewohnheit läßt ih » alle Gefahren vergessen .
Nur manchmal , wenn in einem benachbarten
Schacht sein « Brüder unter den Trümmern ein¬

stürzender Stollen begraben werden , wenn die

schwarze Decke zerreißt und das Licht der Lampe
zugleich mit dem TÄeSschrei hilfloser Menschen
erstirbt im Tosen und Rauschen hereinbrechender
dunkler Wassermassen , wenn heimtückische Gase
den Gang entlang schleichen und mit einem Male

in Form schlagender Wetter die schwarze Tiefe

eine sonderbare Beklemmung . Mildred ! So

heißt auch sein « Tochter . ES ist» als ob bei dem

Namen etwas schmilzt in dem eisernen Beamten¬

herzen . Dan » aber hat ' Jrcksator Jerrik sich
wieder in der Gewalt . Das Verhör geht weite «.
Viel kommt nicht dabei heraus . Alles , WaS sich
noch feststellen läßt ist , daß die Tat etwa um

22 Uhr im Regent Park gesehen ist . Ein An¬

ruf bei dem zuständigen Revier bestätigt eS .

Eben , vor einer Viertelstunde hat ein . Beamter

beim Patrouillengang im RegentPqrkdie Leich«
eines etwa achtzehnjährigen Mädchens mit einer

tödlichen Schußwunde gefunden . Die Mord¬

kommission ist bereits . verständig ! . Inspektor
Gordon ist soeben zum Tatort gefahren um zu

versuchen , die Identität der Ermordeten festzu¬
stellen und eventuell die Angehörigkn gleich zu

benachrichtigen .
Inspektor Jerrik ruft die Mordkommission

an . Ja , der Leiter ist eben im Begriff, ' zum
Tatort zu fahren und bittet in Anbetracht der

Sachlage Inspektor Jerrll , ihn zu begleiten .

Heftig hängt Inspektor Jerrll den Hörer
ein und laßt den vollständig gebrochenen jungen
Mann in Polizeigewahrsam fuhren . - -

„Verrückte Sache " , schimpft der Inspektor ,
in dem er hastig das Protokoll überliest und wie¬

der nach seinem Hut greift . „ Diese Jugend von

heute ! Sehen Sie , Erick , das kommt davon ,
wenn man diese halbflüggen jungen Bengels
und Mädels nicht mit der nötigen Strenge an

der Leiste hält. Bei mir W' nnte sb was nicht
Vorkommen ! "

'
JnspÄtör Jerrik ' schweigt Plötz¬

lich. Ein Ahnen durchfährt ihn, . ein unbehag¬
liches Gefühl . Kennt er denn sein Kind ? Was

weiß er eigentlich vom Seelenleben seines Töch¬

terchens ? Mas weiß er , ' welche Wege MiDrä »

geht, wenn das scharfe , strenge Auge des Vaters

nicht über ihr ruht ? Mr nichts , weiß er im

Grunde . Hm. So ein « Sache gibt doch zu den¬

ken . Tja , — man müßte eigentlich mal in den

nächsten Tagen die Mildred . . .

Das Telephon schrillt wieder . Sergeant
Trick nimmt den Hörer , lauscht . Dann setzt er

ihn jäh erschrocken ab . .

„ Na , was ist Trick ? " fragt Inspektor Jer »
rik ungeduldig , schon den Hut aus - em Kopfe.

Eine Sekunde zögert der Sergeant . Ein

mitleidvoller Blick trifft - en Inspektor , - er plötz¬

lich ein sonderbares Zittern iw der Herzgegend
empfindet . Daun reicht ihm eine leise zitternde

,Hand daS Hörrohr .
,Jhre Frau ist am Apparat , Herr Jn¬

spekwr.
Sergeant Tricks Stimme klingt heiser vor

Bewegung .

Ein Bulgäkmacxiit .
Nichts konnte Marx , der tiefe Denker und

keideiffchaftliche Wahrheitsforscher weniger leiden ,
als die Vulgarmarxisten , für welche die Marxsch «
Theorie sm paar Formeln sind , mit denen sie

herumsuchteln und die sie mit viel Geschrei auf

dem Markte verkünden . ' Ihnen galt das be¬

kannte Wort Marxens : ,Jch selbst bin kein Mar¬

xist ". Sie habe » nicht erkannt , daß der Marxis¬
mus im allgemeinen und die materialisttsche Ge¬

schichtsauffassung int besonder « ein ? For¬
sch u n g s m e t h o d e ist , eine Methode , in der

verwirrenden Fülle deS tatsächlichen Geschehens
die Grundgesetze der menschlichen Entwicklung ,
der Entwicklung der Wirtschaft , der sozialen

Organisationen Und des menschlichen Geistes zu

erforschen . Ein solcher VulgärmarNst ist der

Kommunist Otto Heer , der seinerzeit in der

Tschechoslowakei tätig gewesen ist und soeben ein

Buch über die Jüdensrage herausgegeben hat . *)

Neber die Judenfrage ist von marxistischer
Seite schon viel geschrieben worden . Karl Marz

selbst hat als erster die ökonomische Funktion
der Juden in der kapitalistifchen Gesellschaft er¬

kannt , AautSkv hat sich im fernem „Ursprung
des Christentums , Bauer in ssiner „Nationali -

tätenfraae " mit der Judenfrage befaßt und dort

wertvolle Bausteine zu einer Geschichte deS

Judentums auf historisch-materialistischer
Grundlage geliefert . Sie haben gezeigt , wie ge¬

wisse sü' zralökonomische Verhältnisse eS bewirkt

haben , daß die Juden als Nation oder nationS -

*) Otto Heller : . Der Untergang des Judentums '
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ähnliches Gebilde den Untergang der Antike

überdauert und sich während der Feudalzeit er¬

halten haben . Die Juden waren im Altertum

und in der Zeit der feudalen Ordnung die Trä¬

ger deS Handels und der Geldwirtschaft und

haben in oerZeit der Entstehung des Kapitalis¬
mus an der Entwicklung der Kreditwirtschaft be¬

deutenden Anteil genommen ; ste sind dann

später , als ihnen die Verhältnisie in Westeuropa
dis besonderen Existenzgrundlagen zü entziehen

begannen, in die Lücken des rückständigen Ost¬
europa eingesprungen und sind auch dort die

Bahnbrecher der kapitalistiscken Geld - und Kre¬

ditwirtschaft geworden . Erst der entwickelte Kapi¬
talismus ist ihnen für die Bewahrung ihrer

nationalen Eigenschaften zur Gefahr geworden ,
er hat die Mauern des Ghetto - niedergeriffen ,
die sie Jahrhunderte von ihren christlichen Mit¬

bürgern schieden . Geburtenrückgang , der bei

ihnen stärker ist als bei den Masten der euro¬

päischen und amerikanischen Bevölkerung , und

Mischehen bedrohen ihre Zukunft , die Auflösung
der Wohngebiete, in die sie der Zarismus ge¬

sperrt hatte , durch du bürgerliche Revolution in

den Randstaaten und di « proletarische Revolu¬

tion in Rußland hat der Assimilation Tür und

Tor geöffnet , die Einwanderungsbeschränkungen
nach dem Kriege habe « daS asstmiliertere West¬
judentum von dem Einfluß ihrer das orthodoxe
Judentum bewahrenden Glaubensgenossen be¬

freit . Ebenso wie über diese in der Geschichte

der_ Juden wirkenden ökonomischen und sozialen
Kräfte wurden auch — ganz im Geiste der

materialisttsche « Geschichtsauffassung — ( u. a. in

einer Schrift Bebels ) die sozialen Ursachen der

antisemitischen Bewegung aufgezeigt . So ist für
einen Marxisten , der eS sich zur Aufgabe machen
würde , die Probleme des Judentums zu er¬

forschen und darzustellen , viel Vorarbeit geleistet
worden , aber Otw Heller hat sich die wissen -
fchaftlichen Erkenntnisse von KautSky und Bauer

nicht zu eigen gemacht , weil diese beiden Sozial¬
demokraten sind, er aber Kommunist ist und er

sich als Stalinjünger nicht in der wissenschaft -
lichen Gesellschaft von Sozialdemokraten zeigen
will . Nicht einmal Marx findet Gnade vor

seinen Augen , vermutlich deswegen , weil er kein

Leninist war ! So meint der keine Heller , daß
der große Marx die „ökonomische Rolle der

Juden zu eng , zu einseitig umriß . Da ist Otto

Heller vielseitiger und anpassungsfähiger und

weiß auS jeder Mücke Stalinischer Bemerkungen
einen Elefanten wissenschaftlicher Tiefgründigkeit
zu machen . Seine Liebedienerei gegenüber der

offiziellen bolschewistischen Parteileitung geht so
weit , daß ihm ein paar Worte zwischen Klam¬

mern einer Parteiresolution des Kreml mehr

sagen al - dicke Bände vielleicht auch die dicken

Bande des Marxschen „ Kapitals " , aus dem er

verflucht wenig gelernt hat .

Welche Erkermtniste fördert nun die Wissen-
schaft deS Herrn Heller selbst zutage , der natur -

gemäß fest auf dem Boden der Wirklichkeit steht ,
während Otto Bauer ,,auS der Nation ein in der

Lust schwebende - geheimnisvolles , von der Erdi

losgelostes Gebilde macht " ( S. 213 ) , eines Hel¬
ler , der die unerhörte Entdeckung macht , daß
nicht Marx — wahrscheinlich ist das russischer
UeberpatriotiSmuS — sonder « Plechanow der

eigentliche Entdecker der materialistischen Ge ¬

schichtsauffassung und der „innersten Geheim¬
nisse der Geschichte " gewesen ist . Wies » Heller

die letztere Behauptung aufstellt , ist sein inner¬

stes Geheimnis , für das er — stolz wie ein

Spanier — den Beweis zu erbringen sich schenkt.
Die Wissenschaft HellerS ist nichts als leichtfertig¬
ster Dilettantismus . Unsystematisch, unklar das

Ganz«, ein unverstandenes Gewäsch über den

Unterschied von Nation und Nationalität den

Lenin gemacht hat , Herumschimpfen auf Sozial¬
demokraten , dagegen ellenlange Zitate aus der

Schrift irgendeines obskuren Rabbiners über die

Wirtschaftsgeschickte der Juden , ein Rebel von

Phrasen davon , daß die Jude » ' als Kaste unter¬

gehen und in Birobidjan an der mandschurischen
Grenze als Natton wieder auferstehen . DaS ein¬

zige Korn , daS die blinde Henne gefunden hat ,

ist die Tatsache , daß die Sowjetregierung den

deklassierten Elementen unter ' der russischen
Judenschaft durch ihre Ueberführung . in die

Landwirtschaft eine neue und menschenwürdige
Daseinsmöglichkeit bietet , weswegen man aller¬

dings für das Buch des Autors . nicht Geld ans -

geben muß . Um nicht den Vorwurf mangelnder

Objektivität auf mich zu laden , will ich schließ¬
lich noch feststellen , daß die Schilderungen einer

Reise HellerS durch die jüdischen Kolonien deS

fernen Osten - ganz unterhaltsam geschrieben
sind. Da ist der Feuilletonist auf seinem Gebiete ,

zu einer wissenschaftlichen Untersuchung , ja nur

zu einer klaren Erfassung der Probleme des

Judentums langts bei ihm nicht . Und es ist sein

emzigeS Verdienst , daß er durch die Veröffent¬
lichung des Büches den Beweis dafür erbracht

hat . . . E. St
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Liebe im Wanderzirkus .
Ein ordinärer Racheakt .

Prag , 7. Jänner . Der Zirkusarbeiter Albert

Benti , der schon etliche Jahre mit einem kleinen

Wanderzirkus reiste und arbeitet «, hatte ein Auge
auf die hübsch « Tochter seines Prinzipals des Herrn

Zi rknsdi rek t o r s geworfen . Er hatte sehr
reelle Absichten mit dem Mädchen und als der

Zirkus eben in K öniginhof a. d. Elbe gastiert «,
faßte sich Benei ein Herz und hielt in aller Form
um die Hand des Mädchens an . Dem Herrn

Direktor verschlug es di « Red « , seine Gattin aber

öffnete allsogleich die Schleusen ' ihrer Beredsamkeit ,
die mit Recht bei allen ' ihren Bekannten und Unter¬

gebenen berühmt und gefürchtet ist . Der Arbeiter

war feine „ Partie " für ihre Tochter und sie sagte
ihm däS auch mit aller Deutlichkeit und nicht eben

zarten Ausdrücken ins Gesicht .
Kein Wunder , daß der abgewiesene Freier sich

tief - verletzt fühlte und das Unternehmen sogleich
zu verlassen beschloß . Eh « er aber ging , vollführte
er ' einen Racheakt , der in seiner Roheit einzig da¬

steht . ’ Er bracht « dem Pferde des ZirkuSbesitzer - ,
das den ärmlichen Wohnwagen von Ort zu Ort

zog , mit einem Messer «in « so schwere Per -

letzung am Obe rsch e nk el bei , daß das arm «
Tier sofort geschlachtet werden mußte . Der Jammer
der armen Zirkusleut «, die schwer um ihr « Existenz

zu kämpfen haben , war groß . Der . Geldschaden wird

auf . 7000 K veranschlagt .
Der Täter diese ! vandalischen Aktes wurde

wegen boshafter Sachbeschädigung an »

geklagt , denn ein Tier ist natürlich im Sinne

unseres Strafgesetzes ein « „ Sach e " und eine andere

Handhabe zur Verfolgung solcher grausamer Hand¬

lungen in unserem Strafgesetz nicht gegeben . Das

Gericht unter Vorsitz d « S OGR . N « d v 8 d beurteilte

den Fall mit gerechter Streng « und verurteilte den

rachsüchtigen Rohling zu drei Monaten

schweren und verschärften Kerkers , und

zwar mit Rücksicht 1 auf die an den Tag gelegte
Grausamkeit und Unmenschlichkeit unbedingt ,

rb -

Kn Baterschastsprozeß .
Prag , 7. Jänner , Das Böweirversahren man¬

cher Strafsache geht sonderbar « Wege und so spielt
der „ Patrtotische Bildungsverein Hav -

l i L ek " in . dem winzigen Dörflein H a b u s i r e im

Brtzhwald , bzw . die Funktionäre dieser Vereinigung
ein « sehr , wesentliche Rolle in einer Valerschasts -
sach «, die sich zu einer schweren Anklage gegen di «

Kindesmutter wegen Meineides vor Gericht
entwiefelt «. . i

Die 19jähvjge Tonea , die mit 16 Jahren ihr

erste ! Kind hatte , schenkte , am 21 . Oktober 1929

neuerlich einem Knockest das Leben und bezeichnete
als Vater des Kindes « inen gewissen Brabec , der

auch das erste . Kind mit ihr hatte . Dieser bestritt
aber energisch diese zweite Vaterschaft , während er

sich zur ersten ohne weiteres bekannt hatte , unter

Hinweis , daß er zur fraglichen Zeit überhaupt nicht
mit der Tonöa zusammengekommen sei, sondern erst
im folgenden Sommer, , als sie bereits schwanger
war , einigemal mit ihr verkehrt war . .

Di « KindeSmutter erklärt « nun unter Z e u -

g « ne i d, der folgenschwere . Geschlechtsverkehr habe

I sich auf dem Heimwege von dem Ball d«S „Patrio¬
tischen Bildungsvereines HavliSek " am 29 . Jänner
1929 vollzogen und schildert « den Hergang In allen
Einzelheiten . Die Folge war , daß die Sach « der
Staatsanwaltschaft abgetreten wurde und diese die
Anklage erhob . Tenn «S hatten sich allerlei Unmög¬
lichkeiten und Widersprüche in der Aussage des
Mädchens ergeben . So marschierten heute als Zeu¬
gen

'
sämtliche Funktionäre des patriotischen Bil¬

dungsvereines auf . Der Herr ' Schriftführer hatte
di « Protokolle des Vorstandes mitgebracht , der Herr
Kassier die Kassenausweise , der Herr Obmann di «
Ginladungskarten zu sämtlichen Veranstaltungen d«S
Vereines im Jahre 1929 . Und daS Gericht stellte
ptsti . daß am 29 . Jänner 1929 tatsächlich keine
Veranstaltung stattgefunden habe und darüber
hinaus, , daß der Ausschuß damals beschlossen Hane ,
von einer Faschingsveranstaltung abznsehen und di «
ursprünglich für Ende Jänner geplante Tanzereij
bis zum Frühjahr aufzuschieben , wo st « dann
tatsächlich am 5. Mai in Form einer Lenzseier ab¬
gehalten wurde . Es ' wurde ferner durch Verneh¬
mung des Ollsv o rstehers an Hand der Ber -
anstaltungsanmeldungest festgestellt, ' daß >auch sonst
keine Veranstaltungen ähnlicher Art um diese Zeit
stattgefunden haben und es sich auch um keine zu¬
fällig zusammengekommene Gesellschaft,, handeln
kann , so daß die Behauptungen der Kindesmutter
offenkundig e r f u n d « n sind und auch die lebmr -
dige Schilderung des angeblichen Tanzabends und
der darauffolgenden Intimitäten Ausgeburten einer
lebhaften Phantasie sind . Es steht nicht gut um die "

Angeklagte, ' die hartköpfig bei ihren vollkommen

widerlegten AuH ' agen bliob . Zum Urteil ober kam
es nicht , da sich «in von der Verteidigung geführter
Zeug « nicht eingestellt hatte und der Gerichtshof
daher die Verhandlung vertagte . rd

Kunst und Wissen

Spielplan des Reuen Deutschen Theaters .
Heute Freitag , - halb 8 Uhr , Ensemblegastspiel
des Deutschen Volkstheaters mit Emil Jan -
n ingtz und M a rgare th « M elzer : „ Fuhr¬
mann Henschel " , Schauspiel , von Gerhart
Hauptmann . ( Abönn . - aufgehoben . ) —, Samstag ,
6 Uhr : ,A i . e Mei st e r finger von - R ü x y-

berg " , > von Richard Wagner . ( 72 —IV . ) — Sonn¬

tag , 8 Uhr : „ Iüwel « nr . au,b in der Kärnt¬

ner st r a ß e" , , Lustspiel von Fodor . I . ) —

Montag 7. 30 Uhr ( Bankbeamten I und II ) : „ I m

weißen Rößl " .
Spielplan der Kleinen Bühne . Samstag / 8 Uhr ,

Gastsp . d. Kleinen Theaters Berlin : ie be — u n-

m od e rn " . — . Sonntag , 3 Uhr irachm,, »Gastspiel
des Kleinen Theaters Berlin : - „ Liebe —- - un -

modern " . — Montag - 8 Uhr : „ I uwelc n r a u b

kn der Kärntnerstrah « . " ( Ab. ) ;

Aus der Partei

Jugendbewegung .

Rot « Falken , Prag . Samstag , den 9. . Jänner ,
im Heim am Fägnerplatz um % 4 Uhr nachmittags
G r ü p p « n z u s a m m e n k ü n f t. ' n Pfeifen unb

Trommeln mitbringen ! Verständiget alle Falken ,
damit niemand in den Vertin deutscher Arbeiter

g<ht !

Sport - Spiel - Körperplleae
Länderkampf Rußland gegen Italien — nicht

genehmigt . Von der letzten Sitzung der bürgerlichen
Fußballintcrnational « ( FIFA . ) wird noch folgender
der Oeffentlichkeit bekanntgemacht : ,D « r geplante
Länderkampf zwischen Italien und Rußland wurde

nicht genehmigt . " Demnach waren die Verhandlun -

gcn zwischen dem fascistischen Italien und dem bol -

schowistischen Rußland bis auf di « Genehmigung der

FIFA , erfolgreich abgeschlossen . Tie bürgerliche
Presse berichtete schon seit Monaten über die Be¬

ziehung der beiden verstaatlichten Sportlager wegen
einer Länderspieles . Die kommunistische Presse hat
Die Richtigkeit dieser Meldungen durch Stillschwei¬
gen anerkannt , dafür . seine Hetze gegen di « SASJ .
unvermindert Weitergetrieben . Mit den Todfeinden
der Arbeiterklasse , den Faseisten , «ine Einheitsfront
zu bilden , das sieht den Kommunisten sehr ähnlich.

Bürgerlicher Sport .

50 . 900 X Pönale muß der Slavia - Mittelftür -
mer Svoboda an die Sparta wegen des nicht

zustandegekommenen Uebertrittes zahlen . Svoboda

hatte Wechsel über diesen Betrag unterschrieben , die
von der Sparta nahestehender Seite eingeklagt wur¬

den . uüd Svoboda wurde zur Zahlung verurteilt .
Am Sonntag befaßte sich . auch der Exekutivausschuß
der . ÜjAF . mit dieser . Angelegenheit und kam

noch einer Debatte zu dem Beschluß , daß Svoboda
an ' Svärta 50 . 000 K bezahlt , da diese durch Nicht¬
einhaltung des Vertrages « inen Schaden erlitt , jener
jedoch « inen Gewinn buchte . Aber auch di « Sparta
wurde ^bestraft ", weil sie entgegen den Anordnun¬

gen der OsAF . den Zivilrechtsweg betreten habe , und

zwar zur Zahlung der Gerichtskosten .

Wintermode a la Nordpol .
Modeforscher späterer Generationen werden ein¬

mal ein interessantes Arbeitsgebiet vorsinden : näm¬

lich die Mode der Zeit nach dem Weltkrieg . Es ' be¬

stehen ja interessante Zusammenhänge zwischen der
Mode und der soziologischen Situation einer Zeit .
Es »sei hiev nur an di « Kleiderordnung des Mittel¬

alters bis zum 18 . Jahrhundert erinnert , die für
dis verschiedenen Schichtungen der Gesellschaft, ver¬

schiedene in der Kostbarkeit und Im Schnitt abge -
stiifte Kleider vorschrieb . Der Weg ging damals

nur so, daß eine Mode sinngemäß variiert von oben

nach unten Eingang fand . Heute ist fast ! genau der

umgekehrte Vorgang zu beobachten . Nicht die Klci -

dung . der nicht arbeitenden Schichten hat Einfluß
aufs die . Gestaltung der Mod « , sondern bi « Kleidung
d « S Technikers, des Soldaten , auch des Arbeiters hat
in der Linienführung den Ton angegeben . Es ist
unverkennbar / daß zum Beispiel der . Stahlhelm
einen direkten Einfluß auf die Frauenhutmodt ge¬
habt hat , indem , sich dieses notwendig « und so un -

cndlich zu vqriiercnSe Kleidungsstück vom hoch über

dem Haupt schwebenden riesengroßen Mit ' äNsgestöPf -

tensMgeltt nntz fsinstlichen Blumen besteckten Gegen¬
ständ ' ' zur schlichten m den Kofis gezogenen Kapp «
entwickelte . Da wir gerade bei der Hutmöde sind :
ei ist noch in aller Erinnerung , wie auffällig die

Hüt « plötzlich ' einer Fliegerkappe ähnelten , als der

gelungene Flug Lindberghs die Welt begeisterte .
Unvergleichlich ist auch der . Siegeszug , den ein « so

prMifche Kopfbedeckung wie die Baskenmütze durch
dk« gemmte Welt der Männer und Frauen ange -
trletön hat ? -

Dor längerer Zeit tauchte in Deutschland «in

Kleidungsstück auf , das sich rasch die Zuneigung vor

allem s »er sporttreibenden Jugend gewann : daS

Lninbcrjack . Diese aus Wolle oder Wildleder be -

<st «Ue,

' ScA&n/iCe .

Überall
erhältlich l

stehend «, mit Reißverschluß zu schließende Jacke , ver -
tiitt in den Waldern Nordamerikas bei den Holz¬
fällern sämtlich « Kleidungsstücke des geplagten Euro¬

päers — er trägt das Lumberjack zu allen Gelegen¬
heiten . Bekannt ist ja auch , wie sich auS dem eng¬
lischen Schützengrabenmantel , dem Trenchcoat , der

heliebfe Regenmantel entwickel : «.

Welch seltsame Weg « die Mode geht, , beweist
der neueste Vorschlag , den die Modeschöpfer derVeri .

zinigten Staaten gemacht haben . Sie ' haben , ange¬

regt durch die dauernde Beschäftigung mit Pol -

Expedition und Polflügen , « snen Mantel entworfen ,

der den von den Polarforschern , getragenen ähnlich

sieht . S ' t befürchten nämlich für die Staaten noch

grimmige Kält « und wollen die Frauen durch diese

ihre Schöpfung davor schützen. Daß das ameri¬

kanische Mädchen damit wie ein « Eskimofrau oüs -

sisht , scheint wenig zu stören-, es ist ja eine bekannt «

Tatsache , daß die Mode auch häßlich « Kleidungsstücke
vorschreiben kann , ohne daß dagegen Protest er¬

hoben würd « . Man schimpft ein bißchen/darauf
resigniert und kauft eS sich zuletzt . So wird man

denn nächstens in den , Straßen amerikanischer
Städte Frauen Herumlaufen sehen , die Mün : « I trä¬

gen/ di « aus Wolle und Kämelhaar hergestellt find ,

«in « Kapuze haben ßnd am Hal - und den Acrmeln

zugeschnürt ' werden können .

! KINOPROaRAMM i
I vom 8. Jänner bis 14. Jänner 1982 ; . {

Wran - Urania - Kino
' Mizlgex iteuKcbe • «i*» * > r « nc . ■ • »- X

Roberts ! Adalbert ! Riemann ! Mat Schipper ! Lucie Eng¬
lisch ! Dieses erstklassige Ensemble in dem gptiz ^ erver -

ragenden Lustspiel : . . ' *’

,,Lv ' nen Windhund “
, ( Du bist die Sehnsucht meines Harzens . )

Roberts in einer neuen Note — als eleganter Großstädter
im Kampfe mit köstlichen Kleinstadtstypen . Urauffübrunz .

Wo verkehren wir ?
| kslß. . Continental **, Prag, Graben |

Nr . 7.

( Gen . WB4aelm » patrmftt

Konzert . PRAG IV

Bücherschau .
Leitfaden für Diktatoren .

. Die . Erschütterung der Alleinherrschaft der

Bourgeoisie durch die Demokratie hat überall ■. zu
dem geführt , was man , die „Krise , des Parlamen¬
tarismus " nennt , daS heißt » die Bourgeoisie ist der

Demokratie überdrüssig und sie sucht sich ihrer mit

Hilfe des FasciSmuS zu entledigen , der ihr überdies

in dieser Zeit des verfaulenden Kapitalismus zu
einer GÄgenfrist verhelfen soll . Es . gibt saft kern

Land , in ' dem nicht schon ein Staalsstrrichplan ge¬

sponnen oder wenigstens mit dem Fastismus gelieb -

äugelt würde . Allgemein war man der Anschauung ,
daß . für daS Gelingen eines Staatsstreich «- gewisse
Vorbedingungen gegeben sein müssen . Dieser Avf -

fässung widerstreitet nun ein Buch ( ,D erStaatS -

st r « i ch", Verlag E. P . Tal u. Co. , Wien ) dessen
Verfasser , C u r z i o M a l a p a r t e die Meinung

bertritt , daß der ' S tä a tSstreich in jedem
Lande möglich und erfolgreich sein kann , in

dem er richtig angepackr wird . Interessant ist das

Buch schön durch seinen Verfasser , der eine der feit *
saryen AbenteurerNatuUn ' zu sein scheint , wie sie
unsere gareiide , uuruhtwlle Zeil hervorgebracht hat .

Dieser Cutzio Malaparre heißt mit seinem wirk -

licheu Namen eigentlich 2 u ck « r t und soll Tsche -
choskowak ' e sein Es wird von ihm berichtet ,
daß er ursprünglich Anarchist gewesen ist und in

Italien ' später zum Fäscismus übertrat . Tatsache
ist , chaß er in dem Prozeß gegen di « Mörder Mat -

teotris über seine Tätigkeit in Paris im Dienste der

Polini auSsqgt « und hiebei einen solchen Ueber -

schwang entwickelt «, daß «r vom Vorsitzenden unter¬

brochen wurde . Malapatte hat in der saseistischen
Bewegung Italiens ein « gewisse ' Rolle gespielt ,
unter anderem war er eine Zeitlang - : mit der Lei¬

tung der Turiner Zeitnng „ Smmpa " betraut . AuS

irgend einem unbekannten Grunde dürfte er in Un¬

gnade gefallen sein und lebt gegenwärtig in Paris .

Wie . er selbst sagt, ' war er . In einer Reihe von Län¬

derst , in den letzten Jahren bei den revolutionären

Ereignissen persönlich anwesend — in Western Auf¬

trage wird nicht klar — er war bei ihnen Zeuge
und „ in gewissem Sinn « Mitspieler " . Jedenfalls

schöpft er aus reichen Erfahrungen . Sehr richtig

sagt er » daß die politisch « Geschichte der . letzten zehn

Jahr « sich nur scheinbar in d « r Durchführung deS

Vertrages von Versailles erschöpf «, während ihr «

wahre Deutung eine andere ist : „ Sie liegt in dem

Kamps zwischen den Verteidigern des Grundsatzes

her Freiheit und Demokratie , das heißt , zwischen

Verteidigern des parlamentarischen Staates und

seinen Gegnern . Das Verhalten der einzelnen Par «

teien . ist nichts anderes als di « politische Form die -

sis Kampfes " . . ' Ter Auror sucht nun zu beweisen,
haß das Gelingen eines Staatsstreiches allein von

der Technik seiner Durchführung abhängt , er er¬

härt ihn also als - ein rein technische - Pro¬

blem . Wer imstande und geschickt genug ist , sich

des . materiellen Staatsapparosies , das ist der Bahn¬

höfe , Elektrizitätswerke , Funkzentralen und Telephon -

Ünd: Teltgraphenzentralen mit einer verläßlichen

Truppe , die nicht groß , zu fein braucht , zu bemäch¬

tigen , der hat alle Aussicht auf Gelingen . Al -

Pleister in der Handhabung . dieser Technik sicht, « r

Trotzki an , dem er al - zweiten Mussolini

fölgen läßt . Die Beweisführung Malapartes ast

verschiedenen geschichtlichen Beispielen ist nun aller¬

dings durchaus nicht einwandfrei und enthält Wider¬

sprüche , doch darum kst das Buch . nicht minder

beachtenswert , denn zweifellos ist das Technische in

der Arrangierung eines Staatsstreiches von größter

Bedeutung, , sowohl nach der Richtung , den Staat

vor Ueberfällen der „Catilinarier ", wie Molaparte
die Radikalen von Links und Rechts nennt, , zu

schützen, wie auch in dem Sinn «, die Macht in ihm

zu gewinnen . Ein eigenes Kapitel ist in dem Buche
Hitler gewidmet , von dem er nur im Tone der

tiefsten . Verachtung spricht , dessen Geist er als

bie- . f weiblich bezeichnet und ihn als einen

Menschen charakterisiert , der sich in die Brutalität

flüchtet , um lein « mangelnde Energie , . seine über ¬

raschenden Schwächen , seinen krankhaften Egoismus
u: rd ftinen grundlosen Hochmut zu maskierest . Wört¬

lich , schreibt er : „ Sein Ehrgeiz ist, eines ' Tages daS

gome deutsche Völk im Namen der Freiheit , de ?

Ruhme - und der Macht Deutschlands verderben ,

drmüttgcn und knechten zu können " . Er hält ihn

für einen unenchten Revolutionär . und wagt die

Behauptung , ■der nationalsozialistischen Revolution

s«hle N i ch t d i e A r m e e, wohl aber der Führer
und • prophezeit , di « Taktik Hitlers werde niemal -

dazu führen , daß Hitler Diktator aiit Deutschland
werde . Er übersieht , nur , daß auch' Mussolini nie -

mals . Diktator hätte werden können , wenn er nicht

im itastenischen König einen ihm gefügigen Gegen¬
spieler : gefunden hätte und daß - es doch nicht allein

die - technische Serie des Staatsstreiches ist , auf die

eS ankommt . DaS Buch sollt « gel «s«n werden , man

gewinnt daraus manches Verständnis der revölu -

»ionären Gegenwart . .' . —r .

Ein « buchhändlerische Leistung ersten Ranges .

Der . bekannte Verlag Th . KnaurS Nachfolger ,
Berlin , hat sich «in Verdienst durch die Herausgabe
guter und billiger Bücher erworben , so eineS Atlas

usw, Humnchr hat er ein Buch erscheinen . lasten ,
da § nach Inhalt und Billigkeit eine besondere Lei¬

stung darstellt : ,Fknaurs KonversationS -
lejikon von A bis Z in einem Band " ,
daS . nicht weniger als 941 doppelspaltig « Seiten

umfaßt , und in Ganzleinen gebunden doch nur 2. 85

Mark kostet. Ter Verlag hat damit ein Werk her¬

ausgebracht , das freudi ^t « Aufnahme finden wird ,
denn es ist durchaus geeignet , größere Rachschlag¬
werke zu ersetzen . Das Buch enthält wirklich u > w

wahrhaftig 2800 Illustrationen im Text , 85 . 000

Stichwörter , 70 einfarbig« und bunte Tafeln sowie

geographische Karten , zahlreiche liebersichten und

115 statistische Schaubilder und in dem darin au -

allen Wissens - und Stoffgebieten Zusammengetra -
genen wird man kaum eine Lücke zu finden im¬

stande sein . Di « Definitionen sind knapp gehalten ,
aber sie . dürften ist den meisten Fällen vollkommen

gUS/elchend sein,' wie man sich durch Stichproben

leicht überzeugen kann . Die Billigkeit . ' und vor allem

das ausgezeichnete Nachschlagemateriock , welches da -

Buch enthält , werden ihm gewiß weitest « . Ver¬

breitung sichern . . —r .

Panteleimon Romanow : „ Drei Paar Seiden¬

strümpfe ". Verlag „Universitas " , Deutsche Berlags -

A. ^8. , . Berlin . Brosch . M. 4. —. kart . M. h. —,
Leinen M. 6. 50 . Dieser . Roman ist für uni Deutsche
besonders wichtig ; denn er zeigt den Untergang des

Mittelstandes in einer Staatsordnung , die zu den

brennendsten . PrMemen des heutigen Europa ge¬

hört , und er gibt zugleich ein fast unheimlich ge¬

treues Bild des Alltagslebens in der Sowjetunion .
Seine Hauptgestalt ist «in ruffischer Intellektuelle »,
der sich in ' einen Posten im Museum vergräbt , um

zum verhaßten bolschewistischen System nicht Stel¬

lung nehmen zu müssen . Wie dieser Posten allmäh¬

lich unhaltbar wird , wie der drohend « äußer «' Unter¬

gang auch den Charakter untergräbt , ist mit . er¬

schütternder Kräft gestaltet . : Nicht weniger wichtig
ist der Hintergrund : Romanow schildert daS Leben
in einer unter viele Parteien ausgetoilten Wohnung ,
feine Schwierigkeiten und , mit dem eigentümlich
peinlich -groteSken russischen Humor , di « komischen
Situationen , di « es mit sich bringt . Da giht eü

keine tote Seite ! Romanows Kenntnis der Psycho¬
logie und seine Fähigkeit , spannend und eindringlich
zu erzählen , entsprechen der besten russischen Tradi¬

tion . Sehr interestant ist auch di « Gestaltung d « S

Lebens der Frau , der Widerspruch zwischen alter

Ehesorm und einem neuen freieren Leben . Er

leuchtet ' besonders tief in di « Konflikte hinein , die

sich aus dem Kollektivismus ergeben . Der Roman

ist trotz der strengen Zensur in Rußland erschienen,
wird aber im Ausland ( er hatte in England und

Italien großen Erfolg ) durch die schonungslose
Schilderung des russischen Alltagslebens als fmpjet -
feindlich empsunden , ein Umstand , der wohl am

besten für die unbestechliche Objektivität deS Autors
spricht ; Von den vielen guten Büchern , die bisher

aus dem neuen Rußland zu uns gekommen sind ,

ist diefts ' unbedingt eineS der wichtigsten .
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